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Die Feier des Geburtstages
des Kaiſers.
Am Kaiſerlichen Hofe.

Die Feier des Geburtstags des Kaiſers hatte, bei trübem aber
ſtillem Wetter, ſchon früh eine große Menſchenmenge in der Um
gegend des Königl. Schloſſes zu Berlin verſammelt, der ſich ſpäter
die Schuljugend zugeſellte. Jm Luſtgarten und auf dem Schloßvplatz
beſetzie dieſelbe Denkmäler und Geländer, zumal der Neptunsbrunnen
mit ſeinen weiblichen Figuren bot in dieſer Bereicherung ein eigenes
Bild. Fahnenſchmuck, Schaufenſterdekorationen und die Vorbe-
reitungen zur Jllumination erſcheinen diesmal beſonders mannigfaltig.
Um 8 Uhr Morgens ließ die Kapelle der Garde-Küraſſiere
von der Kuppel der Schloßkapelle Choräle ertönen, während
die Spielleute der zweiten Garde-Jnfanterie-Brigade und die Kapelle
der Garde-Füſiliere aus Portal I des Schloſſes unter eines
berittenen Adjutanten zum „großen Wecken“ ausrückte. ald begann
die Anfahrt der zahlloſen Wagen zur Gratulation. Auch die
Kaiſerin Friedrich, begleitet von den in ihrem Palais abge
ſtiegenen erbvrinzlich ſachſenmeiningenſchen Herrſchaften, begab ſich
im Galawagen nach dem Schloß die Damen hielten koſtbare
Blumenarrangements in den Händen.

Der Kaiſer hatte um 897, Uhr die Glückwünſche der engeren
Königrichen Familie entgegengenommen, und bald darauf den engeren
Hof zur Gratulation empfangen. Jm Pfeilerſaal fand die
Gratulation der Kaiſerin Friedrich, der in Berlin eingetroffenendeutſchen Fürſten und Fürſtinnen und der anweſenden Prinzen und

Prinzeſſinen des Königlichen Hauſes ſtatt. Gleichzeitig
hatten ſich die Hofſtaaten und Gefolge im Ritterſaal
und der Rothen und der Schwarzen Adler Kammer ver-
ſammelt. Gegen 10x Uhr begaben ſich die Allerhöchſten
Herrſchaften unter großem Vortritt in feierlichem Zuge
durch den EliſabethSaal nach der Schloßkapelle. Dieſe war bereits
von einer glänzenden Verſammlung dicht gefüllt. Die Botſchafter
und Geſandten, der Reichskanzler und die Bevollmächtigten zum
Bundesrath, die Generalfeldmarſchälle, die Ritter des Schwarzen
Adlerordens, die Häupter fürſtlicher Familien, die Generalität,
Admiralität, die Miniſter, die Präſidenten des Reichstages und beider
Häuſer des Landtages u. ſ. w. hatten ſich eingefunden.

Da meldeten die drei Schläge des Oberhofmarſchalls Grafen zu
Eulenburg das Nahen der Allerhöchſten Herrſchaften. Der Kaiſer, in
Generalsuniform, mit der Kette des Schwarzen AdlerOrdens, führte
die Kaiſerin Friedrich, die eine dunkel-heliotrepfarbene Robe mit
welßem Beſatz trug, der König von Württemberg führte die Kaiferin,
die in hellblauen Sammet gekleidet war und ein gleichfarbiges Hüt
chen mit weißem Reiherſtutz gewählt hatte. Es folgten der Groß
herzog von Heſſen und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, der
Großherzog von Oldenburg und die Großherzogin von
Heſſen. Prinz Friedrich Leopold von Preußen undPrinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, Prinz Albrecht von Preußen
und Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen und die Erbgroßherzogin von Baden, Prinz Joachim
Albrecht von Frl und Prinjeſſin Pauline von Württemberg,
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und die Fürſtin zu Waldeckund Phrmont der Erbgroßherzog von Baden und die Erbvprinzeſſin

von SachſenMeiningen, der Erbgroßherzog von Oldenburg
und die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg Lippe, Landgraf
Alexis von HeſſenPhilippsthalBarchfeld und Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen, Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig-
HolſteinSonderburgGlücksburg und Prinzeſſin Aribert von Anhalt,
der Fürſt von Hohenzollern und die Erbprinzeſſin von Hohen-
zollern, der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont und die Erb-
prinzeſſin Reuß j. L., der Fürſt zu Schaumburg-Lippe und
Prinzeſſin Carl von Hohenzollern, und Prinz Friedrich Carl von
Heſſen und Prinzeſſin Feodora von SachſenMeiningen. Der König
und die Königin von Sachſen, ſowie die ſächſiſchen Prinzen nahmen
am Gottesdienſt nicht Theil.

Die Allerhöchſten Herrſchaften nahmen dem Altar gegenüber auf
vier Reihen Seſſeln Platz, in der erſten Reihe der Kaiſer zwiſchen
der Kaiſerin und der Kaiſerin Friedrich, neben denen der König von
Würt:emberg und der Großherzog von Oldenburg faßen. In der
vierten Reihe bemerkte man aſch den Prinzen Adalbert in Marine
Uniform, den Prinzen Auguſt Wilhelm in der Uniform des 1. Garde
Regiments z. F., beide mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens,
und den Prinzen Oscar.

Um 10x Uhr begann der feierliche Gottesdienſt, unter Mit
wirkung des Domchors und des Kosleck'ſchen Bläſerchors. Nach der
Liturgie hielt der ſtellvertretende Schloßpfarrer General Superintendent
D. Dryander die Predigt. Während des Segens begann im Luſt-

a Salutſchießen. Der Kaiſer dankte der Geiſtlichkeit durch
andſchlag.

Hieran ſchloß ſich die Gratulations-Cour im Weißen
Saal, an der die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich und die fürſtlichen
Damen nicht mehr Theil nahmen. Der Kaiſer hatte allein vor dem
Throne Aufſtellung genommen, die Fürſtlichkeiten und das Gefolge
ſtanden rechts hinter Se. Majeſtät, die oberſten Hofchargen gegen
über. Pagenkorps und Schlo garde Kompagnie waren aufmarſchirt.
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg leitete die Cour, während welcher
zwei Kapellen konzertirten. Der Kaiſer begrüßte mehrere der
defilirenden Herren durch Handſchlag und Anſprache.

Um 12x Uhr begab ſich der Kaiſer, der über dem grauen Paletot
das Band des Schwarzen Adlerordens trug, zu Fuß, begleitet von
ſeinem Hauptquartier, nach dem Zeughaus, von dem zahlreich an

eſammelten Publikum ſtürmiſch begrüßt. Der Kaiſer ſchritt die
Front der vor dem Zeughaus mit Fahne und Muſik aufgeſtellten
Ehrenkompagnie vom 4. Garde Regiment zu Fuß ab, an
deren rechten Flügel die betreffenden direkten Vorgeſetzten
Aufſtellung genommen hatten, und begab ſich darauf in den Licht
hof des Zeughauſes zur großen Parole für das Offizierkorps der
Garniſon Berlin. Dieſelbe fand unter Leitung des Kommandanten
Gen.Naj. von Natzmer ſtatt. Die Parole lautete: „Es lebe
Se. Majeſtät der Kaiſer und König.“

Im Königlichen Schloſſe fand eine Frühſtückstafel im Familien
kreiſe ſtatt die Kaiſerin Friedrich hatte Einladungen zu einer Früh-
ſtückstafel an ſämmtliche in Berlin anweſende Fürſtlichkeiten er

ehen laſſen.s d tags fand bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohen
lohe ein Diner von über 80 Gedecken ſtatt, zu welchem das diplo
matiſche Corps und die vortragenden Räthe des Auswärtigen Amtes

eladen waren. Jm Laufe der Tafel brachte der italieniſche BotLejr Graf Lanza als Doyen das Kaiſerhoch aüs. Der Reichs

kanzler erwiderte mit einem Toaſt auf die an dem Berliner Hofe
vertretenen fremden Souverän und Staatsoberhäupter. Nach der
Tafel wohnten die Gäſte der Feſtvorſtellung im Opernhauſe bei.

Die Feier des Reichstags.
Der Reichstag feierte in ſeinen reichgeſchmückten Feſträumen den

Geburtstag des Kaiſers. Der einzige Toaſt, ausgebracht von dem
Reichstags Präſidenten Freiherrn von BuolBerenberg, in welchen
die verſammelten Mitglieder des Reichstags begeiſtert einſtimmten,
hatte folgenden Wortlaut „Hochgeehrte Herren und lieben Freunde
Schon in früher Stunde haben die Glocken unſerer Kirchen und der
friedliche Donner deutſcher Feldgeſchütze heute einen Tag hoher
patriotiſcher Feier angekündigt. Wir ſind wiederum in der
glücklichen Lage, das Wiegenfeſt unſeres Kaiſers und Herrn das
neunte ſeitdem die Kaiſerkrone ſein Haupt ſchmückt und
das Szepter des Reichs in Seiner Hand ruht freudig zu begehen
und jetzt, nachdem wir dem Allmächtigen unſern Dank dargebracht
und unſere Gebete zum Himmel geſendet haben, bei feſtlichem Mahle
vereint unſeren Gefühlen nach Herzensbedürfnitz Ausdruck zu
geben. Bei wiederholten früheren Anläſſen ähnlicher Art, insbeſondere
dei dem vorjährigen Geburtstagsfeſt Sr. Majeſtät als wir ſchon
ganz unter dem Eindrucke der Centenarfeier ſtanden, haben wir
uns der Betrachturg hingegeben über die mächtigen Aufgaben, die
unſerem hohen Herrn durch die Verdienſte Seiner Vorfahren
erwachſen ſind. Und wir haben dabei nie unterlaſſen, die
Hoffnung auszuſprechen, daß es Jhm und uns
vergönnt ſein möge, das Errungene zu erhalten, es in friedlicher
Thätigkeit zu genießen und zu mehren. Heute liegt es uns ſchon
näher, in dankbarem Rückblick auf das abgelaufene Jahr Betracht
ungen darüber zu pflegen, wie es dem Gefeierten beſchieden war,
dieſer Aufgabe gerecht zu werden. Faſt die ganze Welt ſtaunt mit
uns, wie es ſogar möglich war, die deutſche Soureränität auf über
ſeeiſche fremde Gebiete auszudehnen, ohne auch nur einen Schwert-
ſtreich, vielmehr lediglich im Wege freundlichen Einvernehmens
durch bürgerliche Erbpacht mittels Unterſchrift und Handſchlag.

Wer von uns hätte ſolches je für möglich gehalten, trotz der
allerdings ſeit Jahren planmäßig angebahnten und ſorgfältig gepflegten
friedlichen Beziehungen mit den Mächten unſerer näheren und
ferneren Umgebung Darum bringen wir aber auch unſere Glück
wünſche heute, wenn möglich, noch wärmer und noch aufrichtiger, denn
je, dar und zwar umſomehr, als wir heute zum letzten Male in der
Lage ſind, in unſerer Eigenſchaft als Mitglieder dieſes Reichstages
ſie dem hohen Geburtstagskinde zu Füßen zu legen.

Wir ſchöpfen zugleich aus dieſen Vorgängen die Zuverſicht, daß,
wenn uns trotz alledem Rüſtungen und Kriegsvorbereitungen an
gefonnen werden, es nicht darauf abgefehen iſt, von dem ein
geſchlagenen Wege friedlichen Vernehmens abzugehen, ſondern daß
es getreu demſelben und nach dem bewährtem Grundſatze geſchieht:
si vis pacem, para bellum.

Jn dieſem Sinne ſchaaren wir uns im Geiſte mit dem ganzen
deutſchen Volke in Ehrfurcht und Treue um u Kaiſerlichen
Herrn, und wir vereinigen uns alle in dem einen Rufe der heute
allein durch alle deutſchen Gaue zieht „Gott erhalte, Gott ſegne
unſern Kaifer und Sein Haus So erheben Sie denn Jhre Gläſer
und ſtimmen Sie mit mir ein, wenn ich rufe „Seine Majeſtät,
unſer geliebter Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch

Ungezwungene Freude und frohe Heiterkeit beherrſchten in trau
licher Weiſe das Feſt des Reichstages, von welchem ſich nur die
Sozialdemokraten ausgeſchloſſen hatten.

Die Feier im Reiche und im Anslande.
Jm ganzen deutſchen Vaterlande iſt der Geburtstag Sr. Majeſtät

in feſtlichſter Weiſe begangen worden. Es würde zu weit führen, alle
die Telegramme hier zu veröffentlichen, die aus allen Theilen des
Reiches über die Feſtfriern eingelaufen ſind. U. A. liegen aus Ham
burg, Altona, Königsbera, Breslau, Köln, München ausführliche
Berichte vor; in Straßburg i. E. brachte beim Feſtmahl der Stadt-

einen Triniſpruch aus, in dem er, ausgehend von den
reigniſſen des letzten Jahres, ſagte

Se. Majeſtät der Kaiſer empfunden und mit ihm ein
großer Theil der Nation, daß uns nicht die Rüſtung

ur See zu Gebote ſteht, deren wir ſo dringend bedürfen, um dientereſſe der Nation nach allen Seiten vollwertvig zu vertheidigen.

Wir dürfen beſtimmt hoffen, daß hier Wandel geſchaffen wird. Die
Nation wird es dem Kaiſer innig Dank wiſſen, daß er auch in dieſer
ſchwierigen Lage keinen Augenblick gezögert hat, die deutſche Flagge
im fernen Lande hochzuhalten und dem deutſchen Ramen Achtung zu
verſchaffen, und dies ohne Blutvergießen!“

Auch das Ausland hat an dem Feſttage des Deutſchen Reiches
einen lebhaften und innigen Antheil genommen. Beſonders
enthuſiaſtiſch lauten die Meldungen aus Oeſterreich und Ungarn in
Wien fand ein Galadiner ſtatt, an welchem der deutſche Bot
ſchafter Graf Eulenburg mit dem Perſonal der Botſchaft, der
Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski, Miniſterpräſident Baron
Gautſch, ſowie die anderen Miniſter und Hofwürdenträger theil-
nahmen. Kaiſer Franz Joſeph toaſtete auf das Wohl des
Deutſchen Kaiſers. Aus dem gleichen Anlaß gab
Graf Eulenburg, der deutſche Botſchafter, ein Frühmahl, an
welchem die Mitglieder der Botſchaft, ſowie die Ge-
ſandten mit ihren Damen und als Vertreter der deutſchen
Vereine der Bankier Pflaum, Dr. Brauneiß und Kaufmann Rotter
und als Vertreter der reichsdeutſchen Preſſe Dr. Meißner theiinahmen.
Graf Eulenburg brachte einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus, in
deſſem Verlauf er ſagte „Wir ſehen unſeren Kaiſer in ſeiner ganzen,
freien, ſtarken Jndividualität. Die Wimpel unſerer jungen Flotte
flattern luſtig über ſeinem Haupte. Seine heillen, klugen, blauen,
deutſchen Augen blicken klar nach fernen Geſtaden, und ſeine ſtarke
Hand hält feſt das Steuer der Flotte. So wollen wir ihm denn eine
gute Fahrt auf allen Wegen wünſchen und aus vollem, dankbarem
und treuem Herzen rufen Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Herr
und Kaiſer lebe hoch

Der LandesNationalverband in Ungarn hat ein Begrüßungs-
ſchreiben an den Kaiſer gerichtet, in dem es u. A. heißt „Ew. Maje
ſtät ſteht vor der ungariſchen Nation als der begeiſterte, energiſcheſte
und erhabenſte Vorkämpfer und Bannerträger, als die Jnkarnation
des patriotiſchen Geiſtes und des Nationalgefühls da. Auch der
Pulsſchlag, die Denkart und die Handlungs veiſe der Ungarn
wird von den Ideen des Patriotismus und der Nationalität
durchglüht. Dieſe beiden Jdeen ſind die lebende Seele, der
lebende Altarſtein, das leitende Evangelium der ungariſchen Nation
dieſe beiden Jdeen ſind der höchſte Ausdruck des göttlichen Jdealismus,
und deshalb wünſcht im Namen unſeres Vaterlandes und unſerer
Nation der „Landesnationalverband“ mit pochendem Herzen und mit

„Schwer hat es

einer zu allem Schönen, Großen, Wahren und Edlen bereiten Opfer
willigkeit, daß Gott der Herr Ew. Kaiſerliche Majeſtät in beſterKraft und Geſundheit zum Heile Deutſchlands, unſeres Vaterlandes
und der Menſchheit noch lange am Leben erhalten möge.

Auch in Petersburg, Rom, London, Mostau, Sofia c. wurden
Feſtgottesdienſte und Feſteſſen abgehalten.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat eine Tabelle gezeichnet, welche die

Seeſtreitkräfte Japans, Rußlands und Deutſch
lands in Oſtaſien bildlich darſtellt. Darnach befinden ſich
in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern von Deutſchland 8 Schiffe, von
Japan 14 und von Rußland 11.

Jrn einer Extraausgabe veröffentlicht der „ReichsAnz.“
eine Reihe von Rangerhöhnngen und Ordens-Aus-
zeichnungen anläßlich des Kaiſerlichen Geburtstages. Ordens-
Auszeichnungen ſind u. A. folgende verliehen worden

Der Wilhelmsorden dem Wirkl. Geh. Kommerzienrath Krupy
in Eſſen, dem Vorſitzenden des Aufſichtsrathes der Höchſter Farb
werke, Dr. Lucius in Frankfurt a. M. und der Ritterguts
beſitzerin Frl. Marie v. Cramſta auf Muhrau das Großkreuz
des Rothen Adlerordens mit der Krone dem Oberſtkämmerer
Fürſten Hohenlohe-Oehringen; der Rothe Adlerorden 1. Kl.
mit Eichenlaub dem Staarsſekretär Grafen v. Poſadowsky;z
der Kronenorden 1. Klaſſe dem Generalintendanten der Königlichen
Schauſpiele Grafen von Hochberg; die Krone zum Groß-
kreuz des Rothen AdlerOrdens mit Eichenlaub und Schwertern
am Ring dem General von Winterfeld; das Großkreuz des
Rothen AdlerOrdens mit Eichenlaub und Schwertern
am Ring und die Krone dem kommandirenden General des
14. Armeekorps, General von Bülow und dem kommandirenden
General des 13. Armeetorps, General von Lindequiſt; der
Rothe AdlerOrden I. Klaſſe mit Eichenlaub dem Kriegsminiſter
von Gosler. Ferner iſt der Direktor der Staatsarchive, Geh.
Regierungsrath Dr. Koſer zum Hiſtoriographen des preußiſchen
Staates ernannt worden.

Ferner verlieh der Kaiſer, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
mittheilt, dem früheren Geſandten in Peking, v. Brandt,
den Rothen Adler-Orden 1. Kl. mit Eichenlaub, dem Geſandten
in Darmſtadt, Graf v. d. Goltz, den Stern zum Rothen
AdlerOrden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Gehilfen des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen, Grafen Lamsdorff, den
Rothen AdlerOrden 1. Kl. mit Brillanten und dem Militär
attaché der franzöſiſchen Botſchaft, Oberſtlieutenant Foucauld,
den KronenOrden 2. Kl. Dem franzöſiſchen Botſchafter Marquis
de Noailles wurde das Großkreuz des Rothes AdlerOrdens
verliehen.

Ein vom geſtrigen Tage datirter Königlicher Erlaß an
das Staatsminiſterium trifft für die Charakter-Ver-
leihungen an einige Kategorieen der höheren Beamten
theilweiſe neue Beſtinmungen. Der Erlaß bezieht ſich auf
Juſtizbeamte, Juſtiz-Militärbeamte, auf Beamte der
Bauverwaltung, Gewerbebeamte, Techniker, auf Ober
lehrer und auf die Leiter der ſigatlichen Fachſchulen.
Hinſichtlich der Juſtizbeamten wird benimmt:

Die Landrichter, die Amtsrichter und die Staatsanwalte
ehören zur fünften Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten.
in Theil der Landrichter, Amtsrichter und Staats-

anwalte, jedoch nicht über die Hälfte der Geſammt-
zahl, kann, ſofern ſie mindeſtens ein zwölfjähriges richterliches
Dienſta ter erreicht haden, zur Beförderung zum Landgerichts-Rath,
Amtsgerichts-Rath oder Stoatsanwaltſchafts-Rath vorgeſchlagen
werden. Die Landg richts-Räthe, AmtsgerichtsRäthe und Staats
anwaltſchaftsRäthe gehören zur vierten Rangklaſſe der höheren
P ovinzialbeamten. Jm Falle ihrer Beförderung zu Ober andes-
gerichtsRäthen, Landesgerichts-Direktoren oder Erſten Staats-
anwalten beſtimmt ſich ihr Rangdienſtalter in der neuen Stelle
nach dem Tage ihrer Ernennung zum Landgerichts-Rath, Amts
gericts-Rarh oder Staatsanwaltſchafts-Rath.

Hinſichtlich der Oberlehrer werden die bisherigen Be
ſtimmungen dahin abgeändert, daß fortan für alle zu Profeſſoren
charakteriſirten Oberlehrer der Gymnaſien, Realgymnaſien, Ober-
Realſchulen, Progymnaſien, Realvrogymnaſien, Realſchulen (höheren
Bürgerſchulen) und Landwirthſchaftsſchulen die Verleihung des
perſönlichen Ranges, als Räthe vierter Klaſſe erbeten werden darf,
ſofern ſie eine zwölfjährige Schuldienſtzeit von der Beendigung
des Probejahres ad zurückgelegt haben. Für die Leiterund Lehrer von Fachſchulen wird Folgendes beſtimmt
Die Leiter der dem Miniſter für Handel und
Gewerbe unterſtellten ſtantlichen Baugewerk-, Maſchinenbau und
ſonſtigen Fachſchulen führen die Amtsbezeichnung „Direktor“ und
gehören zur fünften Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten,
können aber gegebenen Falls zur Verleihung des perſönlichen
Ranges als Räthe vierter Kaſſe in Vorſchlag gebracht werden.
Diejenigen Lehrer an den vor bezeichneten Anſtalten, welche volle
akademiſche Bildung beſitzen, d. h. ein mindeſtens dreijähriges
Studium an einer Univerſität, techniſchen Kochſchule, Kunſt-
Akademie oder Kunſtgewerbeſchule nachweiſen, führen die Amts
bezeichnung „Overlehrer“ und gehören gleichfalls der fünften
Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten an. Einem Theil von
ihnen, bis zu einem Dritttheil der Geſammtzahl kann der Charakter
„Profeſſor“ verliehen und für ſie, ſofern ſie nach Vollendung des
30. Lebensjahres eine zwölffährige Dienſtzeit zurückgelegt haben,
die Verleihung des perſönlichen Ranges als Räthe vierter Klaſſe
vorgeſchlagen werden.

Die alten penſionirten Reichs und preußiſchen
Staatsbeamten bereiten gegenwärtig Maſſengeſuche an den
Reichstag und das Abgeordnetenhaus vor, worin ſie um ihre
Gleichſtellung bezüglich der Höhe ihrer Ruhegehälter mit den
jüngeren Penſionären bitten.

Von heute ab ſoll im Abgeordnetenhauſe die Etats-
berathung ohne Unterbrechung fortgeführt werden. Jn der
nächſten Woche allerdings wird die Berathung durch die erſte
Leſung des Privatdozenten-Ceſetzes unterbrochen werden.

Die ſogenannte Neothſtandsvorlage, deren unverzügliche
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Einbringung der Antrag der Abg. Bänſch-Schmidtlein und Genoſſen
urgirt, iſt von den betheiligten Miniſterien fertiggeſtellt. Die Be
ſchlußfaſſung des Staatsminiſterums ſteht un
mittelbar bevor. Bei der Natur und Dringlichkeit des Geſetz
entwurfs darf, ſo ſchreiben die „B. P. N.“, darauf gerechnet werden,
daß er das Staatsminiſterium ohne Aufenthalt paſſiren und daß in
kürzeſter Zeit die Allerhöchſte Ermächtigung zur Vorlegung des Ge-
ſetzentwurfs an den Landtag nachgeſucht werden kann. Es iſt daher
zu erwarten, daß der vorerwähnte Antrag durch die Einbringung
jener Vorlage ſeine Erledigung findet, bevor er zur Verhandlung ge
ſtellt wird.

Das Gutachten, welches der Ausſchuß zur Unterſuchung
der Waſſerverhältniſſe in den, Ueberſchwemmungsgefahren am
meiſten ausgeſetzten Stromgebieten über die Maßnahmen zur
Verhütung von Hochwaſſerverheerungen, wie denen des
letzten Sommers erſtatten ſoll, dürfte in der für den
11. Februar d. Js. in Ausſicht genommenen Tagung dieſes
Ausſchuſſes auf Grund der Vorſchläge des ſpeziell mit derPrulung des Materials beauftragten Sonderausſchuſſes feſt

geſtellt werden.

Wenngleich nach Außen weniger hervortretend, werden
die Arbeiten an der Ausgeſtaltung der deutſchen Abtheilung auf
der Pariſer Weltausſtellung 1900 doch eifrig gefördert.
Es handelt ſich gegenwärtig und in der Zukunft hauptſächlich
darum, zu einem vorläufigen Abſchluß über die Ausſtellerzahl
in den einzelnen Gruppen und Klaſſen zu gelangen. Nachdem
über den Deutſchland auf der Ausſtellung zur Verfügung
ſtehenden ärgt völlige Gewißheit gegeben war, konnte im
deutſchen Reichskommiſſariat eine überſchlägliche Vertheilung
desſelben auf die einzelnen Gruppen nach den verſchiedenſten
Momenten, Bedeutung der Gruppen in der Nationalwirthſchaft
und beim Export, Größe der für die Ausſtellung kundgegebenen
Sympathie und dergleichen vorgenommen werden, wobei natür-
lich Aenderungen in Einzelheiten namentlich auch gemäß der
ſchließlich zur Erſcheinung gelangenden Betheiligungsluſt vor-
behalten bleiben mußten. Der Reichskommiſſar hatte in dem
Hinweiſe, mit welchem er die deutſchen Gewerbetreibenden
auf die Pariſer Weltausſtellung aufmerkſam machte,
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Anmeldungen
möglichſt bis zum Ende des Jahres 1897 ſämmtlich
bei ihm eingereicht ſein möchten. Der Wunſch iſt nicht in Er
füllung gegangen, jedoch iſt anzunehmen, daß der Zeitpunkt,
wo die Anmeldungen möglichſt vollſtändig vorliegen werden, nicht

mehr fern iſt. Eine ganze Anzahl von gewerblichen Ver
tretungen iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die erſten Organi-
ſationsarbeiten für die Ausſtellung zum Abſchluß zu bringen.
Dabei wird ſich auch die Ausſtellerzahl in der Hauptſache
herausſtellen müſſen. Die Betheiligung in den verſchiedenſten
Gruppen kann jetzt ſchon als ſtark bezeichnet werden.

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel ſoll der vor
malige deutſche General in türkiſchen Dienſten, Hobe Paſcha,
zum Vizegouverneur von Kreta in Ausſicht genommen
ſein. Da die Nachricht von dem „Berl. Tgbl.“ herrührt, muß
ſie mit größter Vorſicht aufgenommen werden.

Deutſche Beſatzung in Kaneg. Am 7. d. Mts. wurde von
M. S. „Oldenburg“ das Detachement in Kanea ge

landet, Kapitänlientenant Richard Koch, Unterlieutenant z. S.
Fritz Schmidt, 2 Unteroffiziere und 18 Mann. Das Detachement
iſt an denſelben Orten untergebracht, an welchen das Kaiſerin Auguſta
Detachement lag. Die deutſche Kriegsflagge wurde an Bord unter
dem üblichen Zeremoniell neben demjenigen der übrigen Mächte
wiedergeſetzt. Zwiſchen den internationalen Flotten und Truppen
herrſcht ein ſehr gutes Einvernehmen

Durch die Erklärungen des Staatsſekretärs v. Bülow
in der Budgetkommiſſion iſt zum erſten Male bekannt geworden,
daß die Verhandlungen mit China über die für die Ermordung
der katholiſchen W zu zahlende Entſchädigung zum Ab-
ſchluſſe gekommen ſind, ſowie, daß die feſtgeſetzte Summe
221000 Taels beträgt. Der von der Miſſion berechnete
Schaden bejziffert ſich nur auf 3000 Taels, eine
recht geringe Summe, die ſich daraus erklärt, daß die
ermordeten Prieſter keine Familie in dem eigentlichen
Sinne hinterlaſſen, ſo daß eine derartige Entſchädigung
wegfiel. Der Gang der Verhandlungen in der Budgetkommiſſion
ſowie die verſchiedenartigen Fragen, welche von Mitgliedern der
Kommiſſion an die Regierungsvertreter über die Kigotſchau-
frage geſtellt wurden, beweiſen deutlich, wie wenig man ſich
in der Oeffentlichkeit noch eine klare Vorſtellung von den Ein-
richtungen machen kann, welche dort von Deutſchland getroffen
verden müſſen. Ein Rückſchluß zeigt aber zugleich, vor welchen
ſchwierigen Aufgaben die Regierung hierbei ſteht. Endgiltige
Entſcheidungen können gegenwärtig noch nicht getroffen werden,
alle nöthigen Maßnahmen werden zunächſt dem Kommando des
Kreuzergeſchwaders überlaſſen. Aus dieſen Anordnungen heraus
bildet ſich eine Erfahrung, welche bei endgiltigen Einrichtungen
zu benutzen ſein wird. Zu verlangen iſt jedenfalls, daß die
Leitung für eine Reihe von Jahren der Marine verbleibt. Den
lebhafteſten Widerhall hat in England die e des
Staatsſekretärs v. Bülow gefunden, daß Deutſchland bei
der Uebernahme von Kigotſchau ſich von dem Grundſatze
leiten laſſe „Leben und leben laſſen.“ Offenbar hatten die
Engländer befürchtet, Deutſchland wolle die Bucht für ſich
allein verwerthen. Nun ſind ſie befriedigt, daß ſie dem all
gemeinen Verkehre geöffnet ſein ſoll. Jn dieſer Freude liegt
aber ein ſtarker Antrieb für uns, möglichſt raſch mit allen
wirthſchaftlichen Unternehmungen dort zu beginnen. Denn ein
ſtarker Zuzug britiſcher Geſchäftsleute dürfte nicht lange auf ſich
warten laſſen. Dabei kommt es darauf an, ſchnell zu
handeln und zuerſt an Ort und Stelle zu ſein.

Wie nach den „B. N. N.“ verlautet, dürfte demnächſt ein
Waſſerbaumeiſter nach Kiaotſchau geſandt werden.

Die Ermordung des Matroſen Schulze von S. M.
Kreuzer „Kaiſer“, welche wir bereits geſtern zu melden in der
Lage waren, wird jetzt auch von amtlicher Seite beſtätigt.
Vice-Admiral von Diederichs hat aus Kigotſchau folgendes
Telegramm abgeſandt:

„Der Matroſe Schulze von S. M. S. „Kaiſer“ iſt in Tſimo
als Poſten in der Nacht vom 24. auf den 25. Januar ermordet
worden. Entfprechende Maßnahmen zur Ermittelung der Thäter
ſind eingeleitet.“

Ueber die Perſönlichkeit des Ermordeten
„B. L. A.“ folgendes Telegramm aus Kiel:

„Der in Kigotſchau ermordete Matroſe iſt Johann Heinrich
Schul ze, von der 6. Kompagnie der 1. MatroſenDiviſion, ge
boren am 28. Dezember 1875 zu NeuRennebeck, Kreis Blumen-
thal, als Sohn eines Arbeiters und evangeliſcher Konfeſſion. Von
Beruf iſt Schulze Seemann. Er iſt in die Flotte eingetreten am
1. Februar 1896 als Erſatzmann. Schulze iſt mit dem Dampfer
„Weimar“ als Ablöſung am 30. März 1896 nach Oſtaſien ge
gangen und dort erſt auf den Kreuzer „Arcona“, ſpäter auf den
„Kaiſer“ eingeſchifft. Seine Seefahrtszeit auf Handelsſchiffen vor
dem Eintritt in die Marine betrug 20 Monate.“

Tſimo iſt eine innerhalb der neutralen Zone gelegene
chineſiſche Stadt, etwa 48 Kilometer nördlich dem am Hafen
beſetzten Orte Ching-tau-kau, in welch' letzterem ſich deutſche

erhält der

Garniſon, Poſtanſtalt und Verwaltung befindet. In der Zone,
alſo auch in Tſimo, übt das Reich die Hoheitsrechte aus.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affäre.

Es tritt immer deutlicher hervor, daß alle Bemühungen der
Freunde des Hauptmanns Dreyfus, eine Reviſion des
Prozeſſes herbeizuführen, vergeblich ſein werden, ſo lange nicht
neue, ganz beſtimmte Beweiſe für die Unſchuld des Verurtheilten bei
gebracht werden. Der „Gaulois“ zählt ſelbſt die verſchiedenen Um-
ſtände auf, vnter denen nach dem Geſetze von 1895 die Reviſion des
DreyfusProzeſſes möglich geweſen wäre. Nach dem Wortlaute des
Geſetzes iſt die Reviſion zuläſſig, wenn eine neue Ver-
urtheilung wegen des gleichen Verbrechens oder Vergehens
oder wegen falſcher Zeugenausſage vorliegt oder wenn
neue Schriftſtücke oder Beweiſe die Unſchuld des
Verurtheilten erhärten können. Da der Major Walſin, der von
Mathieu Dreyfus angeklagt worden war, das „Borderau“ geſchrieben
zu haben, von dem Kriegsgericht freigeſprochen wurde, ſo erübrigt
der Familie Dreyfus nur der letzte Reviſionsfall, derjenige der neuen
Akten oder Beweiſe. Abg. Julien Coujon erklärt nun, daß nach
Art. 144 des Geſetzes von 1895 das Reviſionsgeſuch nicht ange
nommen werden darf, wenn der Juſtizminiſter, der allein hierzu be
fugt iſt, ſich mit demſelben nicht innerhalb eines Jahres nach der
Entdeckung der neuen Akten oder Beweiſe durch die Betheiligten be
faßt hat. Nur für den Fall, daß ein anderer Schuldiger entdeckt
wird, iſt keine Verjährung vorhergeſehen da dies letztere nicht ge
lungen iſt, ſo wäre die Kampagne zu Gunſten der Reviſion
vollſtändig ausſichtslos.

Oſtaſien.
Ein befreiendes Wort.

Dem „vBerl. Lokalanz.“ wird aus Petersburg gemeldet, daß
der Zar zu den Offizieren des Preobraſchenſkiſchen Regiments
während eines kameradſchaftlichen Beiſammenſeins ſagte: Jch wollte
ſchon lange Jhrer Einladung Folge leiſten, doch lagen mir die
Vorgänge im Oſten ſchwer auf der Seele, beſonders
die Schierigkeiten mit Japan jetzt hat ſich Gott Lob!

Alles geklärt, es iſt keinerlei Konflikt zu befürchten.
Türkei.

Ruſſiſche Jntervention?
Der ruſſiſche Botſchafter wiederholte in der Audienz beim Sultan

das energiſche Verlangen, den Kurdeneinfällen in ruſſiſches Gebiet
ein raſches Ende zu machen, widrigenfalls die ruſſiſche Regierung
mit Waffengewalt geordnete Zuſtände in Kaukaſien und den an
grenzenden türkiſchen Gebieten herſtellen werde.

Telegramme.
Berlin, 28. Januar. Die Jllumination der Reichshaupt

ſtadt bot ein glänzendes Bild, vor Allem ſtrahlten in ſchönem
Lichterglanze das Reichstagsgebäude und die Botſchaften.
Eine feſtlich geſtimmte Menſchenmenge durchwogte die Straßen.

Madrid, 28. Januar. Der Marineminiſter hat befohlen,
ein Geſchwader in Cadir zuſammenzuziehen. Ein
transatlantiſcher Dampfer ſoll die Lebensmittel und Kohlen für
das Geſchwader aufnehmen. Zeitungsmeldungen zufolge ſind
Vorſichtsmaßregeln getroffen zur Ueberwachung des Hauſes, in
welchem der amerikaniſche Geſandte ſeine Wohnung
hat. Jn dem Prozeſſe gegen den General Weyler hat
der Staatsanwalt 2 Monate Gefängniß beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer Original-Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quelden-

Angabe geſtattet

Aus der Provinz Sachſen, 27. Januar. Errichtung
von Getreidelagerhäuſern inderProvinzSachſen.)
Nachdem das auf genoſſenſchaftlicher Grundlage errichtete Korn
haus zu Halle a. S. in ſeinem Geſchäftsdetriebe und ſeinem
Geſchäftsumfange erkennen läßt, daß derartige Einrichtungen in
unſerer Provin; wohl prosperiren können, hat der Vorſtand der
Landwirthſchaftskammer beſchloſſen, im Jahre 1898 mit der
Errichtung von weiteren Kornhäuſern in der Provinz
und zwar an den hauptſächlichen Umſchlagplätzen für
Getreide vorzugehen. Es iſt für dieſen Zweck von
Seiten der Staatsregierung für die Provinz noch eine größere Summe
reſervirt, ſo daß auch hinſichtlich der Mittel Schwierizkeiten nicht
entſtehen dürften. Auch der Wunſch aus den betheiligten Kreiſen,
ja ſogar von fommungalen Korporationen, begegnet dieſem
Lorhaben in günſtiger Weiſe und ſo dürfte demnächſt an die
Sache herangetreten werden. Vor Allem werden dem Vernehmen
nach für die Errichtung neuer Kornhäuſer ins Auge gefaßt
werden die Städte: Nordhauſen, Erfurt, Schönebeck
oder Magdeburg, vielleicht auch Torgau u. ſ. w. Die Korn
häuſer haben den Zweck, das inländiſche Angebot zu ſammeln und
in beſtimmten Typen für den Großverbrauch der Mühlen, Mälzereien
und des Großhandels herzuſtellen, wobei gerade der kleinere Landwirth
mit ſeinen geringeren Mengen zweifellos Vortheile als Mitglied einer
ſolchen Genoſſenſchaft erreichen kann. Auch hinſichtlich der Trocknung
feuchten Getreides können nach dem heutigen Stande der Technik Vor
richtungen getroffen werden und es iſt zweifellos, daß dadurch eine
Verbeſſerung des Getreides in feuchten Jahren herbeigeführt wird, welche
den Werth desſelben weſentlich ſteigert und den Verluſt der Land
wirthſchaft in Folge der Ungunſt der Witterung nicht unweſentlich
verringert. Nicht den Handel zu ſchädigen, ſondern die eigene Exiſtenz
zu erleichtern und Hinderniſſe zu überwinden, welche bislang unüber
windbar erſchienen, ſoll die Aufgabe der genoſſenſchaftlichen Korn

äuſer ſein. Die Landwirthſchaft befindet ſich unter den heutigen
Zerhältniſſen in einem Zuſtande ſo geringer Rentabilität, daß ſie in

Rückſicht auf die Erhaltung ihrer Exiſtenz gezwungen iſt,
alle Mittel in Anwendung zu bringen, welche dieſelbe
ſichern und erleichtern können. Die Zeiten ſind vorüber, wo man an
dem Nothſtande der Landwirthſchaft noch zweifeln konnte, und ſelbſt
ausgeſprochene Gegner des Agrarierthums müſſen heute zugeſtehen,
daß es faſt kein Gewerbe giebt, welches ſo ſehr mit. der Schwierigkeit
der Zeit zu kämpfen hat, wie gerade die Landwirthſchaft. Möge des-
halb das Vorgehen der Landwirthſchaftskammer, in den Kreiſen der
Landwirthe ſelbſt diejenige Beachtung und Unterſtützung finden, welche
nothwendig iſt, um die erhofften Ziele zu erreichen

Kloſtermansfeld, 27. Januar. (Das hieſige Poſt
amt III. Kl.) ſoll in ein ſolches II. umgewandelt werden. Die
Poſtbehörde hat mit der Firma Kramer u. Co., die ja bekanntlich
eine elektriſche Bahn pon Hettſtedt nach Eisleben bauen wird, ver
handelt und ſoll das dieſer Firma gehörige Pfannſchmidtſche Grund
ſtück zu einem Dienſtgebäude um und ausgebaut werden.

Kloſtermausfeld, 27. Januar. (Unf all. Dienſt-
jubiläum.) Jm nahen Creisfeld wurde der 18 jährige
Schlepper Zol Iner von einem Laſtzuge erfaßt, niedergeriſſen und
an den Beinen wie dem Oberkörper ſchwer verletzt. Der
Klauber B är in Ahlsdorf feiert heute fein 500 jähriges Dienſt
jubilä um. Die Gewerkſchafts- Direktion überreichte ihm 50 Mk.
als Geſchenk.

Wittenberg, 27. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern
Nachmittag ſtürzte ein ca. 3jähriges Kind des Lohnkellners
Herrn Spieſicke zwei Stock hoch herunter in den Garten,
wo es hüfllos liegen blieb. Erſt nachdem das Kind vermißt wurde,
entdeckte man den Unglücksfall und brachte daſſelbe in die Wohnung
zurück. Dem Anſchein nach hat das Kind eine Gehirner-
ſch tterung erlitten, es konnte bei ſeinem Auffinden nicht mehr
ſprechen.

m Belgeru, 27. Jan. (Elektriſche Bahn.) Eine Berliner
Firma beabſichtigt, eine elektriſche Bahn von Wurzen über
Belgern nach Torgau zu bauen and zu betreiben. Die Bahn

ſoll dem Perſonen und dem Güterverkehr dienen. Soviel bekannt
eworden, iſt beim Königl. Miniſterium des Jnnern die Konzeſſion
ierzu worden.M Mühlberg a. E., 27. Jan. (Goldene Hochzeit.

Betriebsſtörung.) Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
feierten der Gutsauszügler Hofmann nebſt Ehefrau in Canitz.
Dem Jubelpaare, das ſich einer gute Körper und Geiſtesfriſche
erfreut, wurde eine von Sr. Majeſtät geſchenkte, mit eigenhändig
unterſchriebener Widmung verſehene Bibel vom Ortsgeiſtlichen, Paſtor
Balzer feierlichſt überreicht. Jnfolge der überaus günſtigen
Witterungsverhältniſſe hat die Deutſche Elbſchifffahrts Geſellſchaft
ad den Eildampferverkehr zwiſchen Dresden und Hamburg
eröffnet.

Theißen (Kr. Weißenfels), 27. Jan. (Ein ſeltener
Fund) wurde im Gelände der Grube Nr. 522 gemacht. Bei den
Aufräumungsarbeiten fanden einige Arbeiter in einer Tiefe von
6—8 Metern einen Mammuthzahn von faſt 28 Meter Länge
und mit einem Durchmeſſer von 5 Zoll. Das prähiſtoriſche Stück
war, als es aufgefunden wurde, ziemlich gut erhalten, wurde jedoch
beim Herausheben zertrümmert, ſo daß nur noch ein Stück von etwa
einem halben Meter Länge vorhanden iſt.

S Nordhaufſen, 27. Januar. (Verurtheilung wegenBigamie.) Die hieſige Straftammer verurtheilte in ihrer geſtrigen
Sitzung die 39jährige, zu Kaltenohmfeld im Nachbarkreiſe Worbis
geborene, jetzt im Nachbardorfe Pützlingen wohnhafte Ehefrau Hen-
riette Chriſtiane Hentrich geb. Blume wegen Bigamie zu 1 Jahr
Gefängniß. Die Frau hatte am 7. April 1878 zu Wanzleben den
Arbeiter Heinrich Hentrich geheirathet, der ſie nach einjähriger kinder-
loſer Ehe verlaſſen hat und nach Amerika ausgewandert iſt. Die
Verlaſſene zog zu ihrer Mutter nach Kaltenohmfeld, wo ſie unter
ihrem Mädchennamen lebte. Dort lernte ſte den Lumpenſammler
Heinrich Reuter aus Wilbich (Kreis Heiligenſtadt) kennen, mit
dem ſie, ohne nach ihrem ausgewanderten Ehemann
Hentrich Nachforſchungen anſtellen und ohne ſich von demſelben
ſcheiden zu laſſen, am 3. Juli 1884 eine neue Ehe einging und dieſe
nach katholiſchem Ritus (Reuter iſt katholiſch) einſegnen ließ. Dieſer
weiten Ehe entſproſſen in 13 Jahren 7 Kinder. Jhrem zweitenManne hat die Frau von ihrer erſten Verheirathung niemals ein

Sterbenswörtchen geſagt und hat ſich auch mit ihm unter ihrem
Mädchennamen Blume trauen laſſen. Nach 13 Jahren ihrer zweiten
Ehe ſuchte im Vorjahre ihr erſter Mann ſie wieder auf und fand ſie
als Gattin eines Andern. Nun kam die Bigamie ans Tageslicht.
Die zweite Ehe der Frau wurde für ungiltig und nichtig erklärt, ſo
daß ihre 7 Kinder als uneheliche angeſehen werden müſſen.

O Nordhauſen, 27. Januar. (Schadenfeuer.) Geſtern
Abend um 10 Uhr brach auf dem Grundſtück des Oekonomen Engel
hardt, Eliſabethſtraße Nr. 12, in der Scheune, welche mit Frucht
gefüllt war, Feuer aus, das in kurzer Zeit dieſes und einige angrenzende
Gebäude in Aſche legte. Sämmtliches Vieh wurde gerettet. Die
Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken. Die
bereits von den Flammen ergriffenen Wohnhäuſer von Engelhardt
und Kunſtgärtner Kaiſer wurden gerettet. Gegen 11 Uhr war jede
Gefahr beſeitigt.

W Erfurt, 27. Jan. Sicherſtellung der Bau
forderungen Handwerkskammer fürThüringen) Der Bauinnungsvorſtand für den
Regierungsbezirk Erfurt und Thüringen beſchloß in ſeiner hier ſtatt
gehabten Verſammlung, dem Geſetzentwurfe betr. die Sicherſtellung
der Bauforderungen, zwar zuzuſtimmen, aber nur mit der Maßgabe,
daß das Geſetz auf das ganze Reich ausgedehnt werde, da ja der
Bauſchwindel nicht nur in Preußen graſſire. Bezüglich der Hand
werkskammer wurde beſchloſſen, die Bildung einer ſolchen
Kammer für ganz Thüringen mit dem Centralſitze in Erfurt zu be
fürworten und die Organiſation von Unterabtheilungen in den
einzelnen Städten Thüringens vorzuſchlagen.

Wernigerode, 27. Januar. (Der Generalmajor
z. D. v. Scheffer,) iſt faſt 86 Jahre alt, in Wernigerode
geſtorben.

Haſſelfelde, 27. Januar. (Unf all mit tödtlichem
Ausgang.) Vorgeſtern ereignete ſich, wie die „Halb. Ztg.“ meldet
auf der im Bau befindlichen Eiſenbahn NordhauſenWernigerode ein
recht beklagenswerther Unglücksfall. Der Lokomotivführer
Berſo wski hatte einen mit Kies beladenen Arbeitszug zu befördern.
In der Nähe von Ilfeld bog ſich derſelbe etwas aus der Maſchine
heraus, um die vor ihm liegende Strecke zu beobachten. Hierbei
verlor er das Gleichgewicht und fiel ſo unglücklich, daß
die Räder über ihn hinweggingen und er ſofort verſtarb. Der
Verunglückte iſt ein verheiratheter, jedoch kinderloſer Ehemann von
etwa 30 Jahre.

r Rudolſtadt, 27. Januar. (Todesfall.) Oberforſtmeiſter
t 2 Max v. Holleben iſt geſtern im 72. Lebensjahre ge

orben.
s Jenga, 27. Januar. (Verb'andstag.) Der angekündigte

außerordentliche Verbandstag der Thüringer ewerbe
vereine findet am 27. Februar in Weimar ſtalt. Auf der Tages-
ordnung ſtehen Wahl des Verbandsvorſitzenden, Thüringer Gewerbe
Zeitung, Antrag des Gewerbevereins Roda: Beſchränkung des
Hauſirhandels.

T Gotha, 27. Januar. (Von der Thüringer Lotterie.)
Nachdem das Fürſtenthum Lippe zu den Garantieſtaaten der
thüringiſch anhaltiſchen Staatslotterie hinzugetreten war, beſchloß die
Lotteriedirektion die Looſe von 25000 auf 26000 zu erhöhen.
In Folge der bei der erſten Lotterie zu Tage getretenen lebhaften
Nachfrage hat man ſich jetzt noch zu einer weiteren Erhöhung ent
ſchloſſen. Zur Zeit werden bei den Kollekteuren Ermittelungen darüber
angeſtellt, wie viel Looſe ſie noch über ihr altes Loosquantum von
der zweiten Lotterie ab hinzunehmen wollen.

A. Altenburg, 27. Januar. (Ueberfahren.) Geſtern wurde
der im 70. Lebensjahre ſtehende Bahnwärter Heilmann in
Großſtöbnitz von dem bald nach 11 Uhr vorübergehenden Perſonen
zuge überfahren. Da der Zug dem Bedauernswerthen über
den Oberkörper und die Beine ging, trat der Tod augen-
blicklich ein.

A. Altenburg, 27. Januar. (Prinz Ernſt), welcher heute
durch kaiſerliche Kabinetsodre zum Hauptmann ernannt worden
iſt, feierte beim heutigen öffentlichen Feſtmahle Se. Majeſtät als
Friedenshort, deſſen Friedenspolitik auch im Auslande hoch geſchätzt
und anerkannt werde, wie er auf ſeiner Reiſe jüngſt vielfach zu er
fahren Gelegenheit gehabt habe.

r Greiz, 27. Januar. (Jn der geſtrigen Landtags
ſitzung) wurde der Etat für 1898 mit 1 540 883 Mk. in Aus-
gabe und Einnahme einſtimmig genehmigt. Für Straßen und
Wegebau ſind 84 974 Mk. ausgeſetzt.

z Gößnitz, 27. Januar. (Jm Beruf getödtet,) Durch
den früh kurz vor 7 Uhr von Chemnitz nach Gera verkehrenden
Güterzug wurde geſtern in der Nähe von Großſtöbnitz der Schla g
zieher Heilmann, als er im Begriffe ſtand, das Gleis zu über
ſchreiten, um die Schranken zu ſchließen, t öd t lich überfahren.

n ig 27. Januar. (Ein gutes Geſchäft.) Für
den Bauplatz Nr. 12 vom Blocke I des Pleißenburgareals
(es iſt das der nach der Weſtſtraße zu gelegene größere Vaubloch) iſt
ein Gebot von 400 Mk. pro Quadratmeter gethan worden. Da der
Platz einen Flächeninhalt von 830 qm hat, würde ſich der Preis
desſelben auf 332 000 Mk. ſtellen. Der Rath hat das Gebot
angenommen und den Stadtverordneten Vorlage hierüber zu
gehen laſſen.

Pirna, 27. Jan. (Czechiſches Geſindel.) Hier iſt
der Arbeiter Thiermann aus Heidenau im Dunkeln durch den
ezechiſchen Arbeiter Wenzel Budill aus Großvprieſen ohne
jeden Grund überfallen und geſt och en worden. Budill ward in
Heidenau darauf verhaftet, iſt aber aus der Ortszelle heimlich durch
ſeine Spießgeſellen befreit worden und entflohen.

Reichenbach i. V., 27. Jan. (Dynamitdiebſtahl.)
Im Steinbruch des Privatbeſitzers Kuhnert wurde die Schutzhütte

ewaltſam nach Sprengung einer eiſernen Thür erbrochen und eine
uantität von 5 Kilo Dynemit entwendet.

S Werdanu (Kr. Zwickau), 27. Jan. (Schadenfeuer.) Hier



brach ein größeres Schadenfeuer in der Fabrikbeſitzer Naun
dorf gehörigen Spinnerei aus. Namentlich wurden auch werth
volle Maſchinen durch das zum Spritzen verwendete Waſſer und das
von der Decke niederſtürzende Lehm- und Kalkwerk beſchädigt.

Jahresverſammlung der Landwirthſchafts
kammer der Provinz Sachſen.

Die regelmäßige Jahres Verſammlung der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen wird nach dem kürzlich ge
faßten Beſchluſſe des Vorſtandes derſelben in den Tagen des
1. und 2. März d. Js. einberufen werden. Neben den mannig
fachen GeſchäftsErledigungen ſollen, wie wir hören, wichtige,
die geſammte Landwirthſchaft intereſſirende Gegenſtände zur
Verhandlung bezw. Beſchlußfaſſung gebracht werden von dieſen
ſind insbeſondere zu nennen: die Arbeiterfrage, die Bekämpfung
der Thierſeuchen durch Jmpfung, die Einſchränkung bezw. Auf
hebung der Zollkredite bei Großmühlen und in den gemiſchten
Tranſitlägern ſowie Andares.

Die Verhältniſſe des Arbeiterweſens werden von
Jahr zu Jahr für die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
ſchwierigere und unerträglichere und ſo iſt es erklärlich, daß die
oberſte Jntereſſenvertretung des landwirthſchaftlichen Gewerbes
in der Provinz mit der Sache ſich eingehend zu beſchäftigen
hat. Wenn auch eine radikale Beſeitigung der heutigen
traurigen Zuſtände in dieſer Beziehung durch die Landwirth-
ſchaftskammer nicht herbeigeführt werden kann, ſo gilt es doch
Mittel und Wege ins Auge zu faſſen, welche hinſichtlich der
Geſetzgebung und der Organiſation geeignet erſcheinen,
wenigſtens eine Beſſerung allmählich anzubahnen. Auch dieſe
aber kann nur erwartet werden, wenn die Landwirthſchaft ge
ſchloſſen für eine Sache eintritt, die im ungünſtigen Falle
geradezu ihre Exiſtenz gefährden kann.

Die Bekämpfung der Thierſeuchen muß nach
ſag Richtung betrieben werden und zwar einerſeits hin
ichtlich der Geſetzgebung (durch Bekämpfung der Seuchen im
Jnlande und durch eine ſcharfe Kontrolle bezw. Abſperrung der
Grenzen) und andererſeits aber durch eine zweckmäßige
pathologiſche Vorbeugung. Die Kammer hat im Laufe dieſes
Jahres bereits umfangreiche Verſuche mit der Jmpfung gegen
die Maul und Klauenſeuche und gegen den Rothlauf der
Schweine unternommen und es werden bei den Verhandlungen
im Plenum der Landwirthſchaftskammer diesbezügliche
intereſſante Mittheilungen zu Tage gefördert werden können.

Daß die Landwirthſchaftskammer auch zur Frage der
Zollkredite Stellung nimmt iſt ſelbſtverſtändlich, da es
ihre Pflicht iſt, die Jntereſſen der Landwirthſchaft aus eigener
Jnitiative heraus nach Möglichkeit zu wahren; hat doch ſowohl
der Reichstag, wie der preußiſche Landtag ganz beſtimmte
Stellung gegen die Zollkredite bereits genommen und iſt
doch in den weiteſten Kreiſen der Landwirthſchaft wie aller
derjenigen, welche vorurtheilslos die Verhältniſſe betrachten,
die Meinung verbreitet, daß die an und für ſich
niedrigen Zölle Deutſchlands durch die. jetzt noch herrſchende
Einrichtung der Zollkredite in ihrer Wirkung noch weſentlich
vermindert werden. Die Zollkredite haben nicht, wie erwartet,
die Ausfuhr nach dem Anslande geſteigert, ſondern ſie ſind
Einrichtungen geworden, welche den Druck des ausländiſchen
Angebotes im Jnlande noch vermehren.

Hoffentlich bringt die bevorſtehende Plenarverſammlung
der Landwirthſchaftskammer auf all den genannten Gebieten
r wie auch in anderer Beziehung wieder fruchtbringende

eſultate für die ausübende Landwirthſchaft!

Aus Nah und Fern.
Nngetreuer Beamter. Der Betriebsdirektor Kunicke von

der Bromberger Schleppſchifffahrts- Aktiengeſellſchaft hat ſich er
ſchoſſen. Er hat Unterſchlagungen in Höhe von 40.090 Mk.
verübt. Die Aktionäre der Geſellſchaft erleiden keinen Schaden, da
die unterſchlagene Summe erſetzt worden iſt.

Jn einer Pnulverfabrik in Flores (Argentinien) fand eine
Exploſion ſtatt, bei welcher elf Perſonen ums Leben kamen.

Goldener Fund. Im Gebiete der Goldwäſcherei „Spaſſo
Preobraſhenije“ auf der Heide von Minuſſinsk (Sibirien) wurde
S eine Goldſtufe im Gewichte von 744 Pfund Reingold
gefunden.

Zu dem Morde in Breslau. Der unter dem Verdacht, die
70jährige Trödlerin Kartte in Breslau ermordet zu
haben, in Berlin verhaftete Lackirer Gugen Kühn wird in den
nächſten Tagen nach Breslau transportirt werden. K. lebte mit
ſeiner Familie ſeit längerer Zeit in dürftigen Verhältniſſen. Er
wohnte in der Sadowaſtraße in Breslau und war ſeit mehreren
Monaten mit der Miethe im Rückſtande. Am 12. d. M.,
dem Tage der Mordthat, entfernte er ſich Mittags aus
ſeiner Wohnung mit dem Bemerken,- er müſſe jetzt ſehen,
daß er Eeld anſchaffe. Am Abend deſſelben Tages
kehrte er zu ſeiner Familie zurück und übergab ſeiner Frau zur
Deckung der rückſtändigen Miethe die Summe von zehn Mark. Am
nächſten Tage beſuchte er, nachdem er ſich einen Anzug gekauft
u verſchiedene Tanzlokale, wo er größere Ausgaben machte.

oweit bis jetzt ermittelt wurde, iſt K. am 14. d. M. aus Breslau
verſchwunden, nachdem er noch zuvor einen Reiſekoffer gepackt hatte.
In Berlin wurde er dann ermittelt und zur Haft gebracht. Bei dem
polizeilichen Verhör ſowohl wie bei dem gerichtlichen verwickelte er
ſich in Widerſprüche über Höhe und Herkunft des in ſeine Hände
gelangten Geldes. Er will rasſelbe gefunden haben, doch giebt
er hierfür verſchiedene Tage an. 4Konſtantinopel im Schnee. Seit drei Tagen fällt in
Konſtantinopel wieder ununterbrochen dichter Schnee, verbunden mit
heftigem Wind. Die Stadt iſt wie ausgeſtorben, nur ſelten läuft
ein Menſch durch den Schneeſturm; ſelbſt die umherziehenden Lebens-
mittel-Verkäufer ſind verſchwunden. Aller Verkehr ſtockt, Tramway
und Wagen können nicht vom Fleck. Die Poſt iſt nicht eingetroffen.

Einen Schabernack wollten in Speyer zwei Brüder, ein
Baumeiſter und ein Bankbeamter, ihrem verheiratheten Bruder, dem
Baumeiſter Graf ſpielen. Sie begaben ſich in einer ſpäten Stunde
an deſſen Haus und lärmten ſo ſehr, daß die Bewohner wach
wurden. Baumeiſter Graf, in der Meinung, es ſeien Einbrecher da,
ſchoß mit einem Revolver zum Fenſter hinaus. Die Kugel ging
tinem der Brüder in den Kopf. Der Getroffene iſt ſchwer verletzt.

Heer und Mariue.
Das „Militärwochenblatt“ meldet in einer Extraaus-

gabe u. A. folgende Veränderungen in den Perſonalien der
Armee Generallieutenant, Kommandeur der 14. Diviſion
v. Funck unter Beförderung zum General der Jnfanterie zum
Generalinſpekteur des MititärerziehungsBildungsweſens, Gen.
Lieut. Prinz Heinrich VIII. Reuß zum Kommandeur der
14. Diviſion, Generallieut. v. Glitzing unter Beförderung
zum General der Jnfanterie zum Kommandirenden
General des W. Armeecorps ernannt. Generallieutenant,
Kommandeur der 33. Diviſion v. Langenbeck iſt mit der
Führung des U. Armeekorps beauftragt. Generalmajor und
Kommandeur des Kadettenkorps v. Freyhold iſt unter Be
förderung zum Generallieutenant zum Kommandeur der 33.
Diviſion ernannt. Oberſt und Flügeladjutant v. Arnim iſt unter

Belaſſung ſeines Verhältniſſes als Flügeladjutant mit Wahrneh-
mung der Geſchäfte eines Jnſpekteurs der Jäger und Schützen,
Oberſt und W v. Seckendorff, Kommandeur des
AuguſtaGarde Regiments unter Belaſſung ſeines Verhältniſſes
als Flügeladjutant mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Kommandeurs des Kadettenkorps betraut, Oberſt und Flügel
adjutant v. Mackenſen, Kommandeur des erſten Leibhuſaren-
Regiment, zum dienſtthuenden Flügeladjutanten ernannt, der
Chef der Landgendarmerie, Generallieutenant v. Hammerſtein,
Präſes der Obermilitärexaminationskommiſſion, der Charakter
als General der Jnfanterie verliehen dem Generalmajor
v. Alvensleben, Kommandanten von Breslau, der Charakter
Generallieutenant verliehen dem Oberſten à la suite der Armee,

ürſten von Hatzfeldt-Trachenberg, Oberpräſidenten von
chleſien, der Charakter als Generalmajor verliehen.

Laut telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der
Marine iſt S. M. S. „Charlotte“ am 26. Januar in Havanna
angekommen und beabſichtigt am 2. Februar nach Kap Weſt in See
zu gehen. S. M. S. „Gefion“ iſt geſtern mit zwei Kohlendampfern
von der Jnſel Perim nach der Jnſel Sokotra abgegangen.

Jn dem Offizierkorps unſeres Füſilier- Regiments Nr. 36
ſind folgende Veränderungen vorgenommen Haupimann Werner
iſt in das Juf.-Reg. Nr. 49, Major von Nitſche unter Entbindung
von dem Kommäando als Adjutant bei der 7. Diviſion als
Bataillons-Kommandeur in das Garde-Grenadier-Reg. Nr. ö verſetzt.
An ſeines Stelle iſt Hauptmann und Komp.-Chef vom Jäger-
Bataillon Nr. 4 Mühlenbruch als Adjutant zur 7. Diviſion
kommandirt worden. Port.-Fähnrich von Michels iſt zum
Sekondel'eutenant befördert. Der Vizefeldwebel d. R. Pab ſt vom
Landwehrbezirk Hildesheim und Frick vom Landwehrbezirk I Kaſſel
nd dum Sek.-Lient. der Reſerve des Füſ.-Reg. Nr. 36 befördert
worden.

Sport und Jagd.
Die vierte deutſche Geweih-Ansſtellung iſt geſtern

Mittag im Borſig'ſchen Gebäude, Voßſtr. 1 zu Berlin eröffnet worden.
Dieſelbe iſt beſchickt mit: 360 Rothhirſchgeweihen, 62 Daimſchaufeln,
810 Rehkronen, 6 Elchſchaufeln auf präparirten Köpfen,
64 Gamsfkrickeln und einer Anzahl ſonſtiger waidmänniſcher
Sehenswürdig?eiten. Jn ganz hervorragender Weiſe haben
der Kaiſer, die Könige von Sachſen, von Württemberg und
andere hohe Jäger, ſo Fürſt Pleß und der Herzog von Ratibor, die
Ausſtellung durch prachtvolle Beſchickungsexemplare bereichert. Der
erſte Preis wurde ſeitens des Preisrichter-Kollegiums dem prächtigen,
weisausladende Schaufeln tragenden Geweih eines von dem Kaiſer
im Grunewald erlegten Rothhirſches zuerkannt. Die zur Anſicht ge
ſtellte Kollektion Sr. Majeſtät enthält insgeſammt: 3 in Rominten,
23 in Schorfhaide, 7 in Ungarn gewonnene Rothhirſchgeweihe 14
Damſchaufeln, 49 Rehkronen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonrabend, 29. Jannar Meiſt bedeckt, feucht, milde,
ſtarke Winde, Sturmwarnnng.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
R eViehmüärkte.

Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſiädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Januar 1897.
Auftrieb: 187 Ninder. und zwar: 80 Ochſen, 5 Kalben, 6 Kühe, 36

Bullen 677 Kälber; 391 Stück Schafvich 1040 Schweine, und zwar: 1040 drutſche,
aus Ungarn

Thiergattung Lezeichnung
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren y2) junge fleiſchige, nicht au?gemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährte jeden Alters
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
vollfleiſchige, ausgemäſtere Kühe, höchſten Shlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben
mäßig genährte Kübe und Kalben
gering genährte Kühe und Kal ben
vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
gering genährte
feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber
mittlere Maſt- und gute Saugkälber
geringe Sangkälber
ältere gering genährie (Freſſer)

Kalben
und Kühe:

Bullen

Kälber:

Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
ältere Maſthammel
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
vollfle,ſchige der feineren Raſſen und deren HKreuzungen tm

Alter bis zu Jahren
flei chige
gering entwickelte, ſowie Sauen und ber
ausländiſche (aus

r

Schweine:

D

Verkauf: Geſchäftsgang:136 Rinder, und zwar
25 Ochſen, 5 Kalben, 70 Kühe, 32 Bullen langſam

677 Kälber mittelmäßig292 Schafe
1915 Schweine

Nordhauſen, 27. Januar. Auf dem heutigen Schweine-
m arxkte wurde bei mittelſtarker Zuuhr das Paar Ferkel mit 20-25
bezahlt. und zwar geringe mit 20--21 mittlere mit 2223 A.

und veſte mit 24--25
Chemnitz, 27. Jan. (Schlacht- und Viehhof).

getrieben waren heute: 14 Rinder, 270 Landſchweine, 305 Kälber,
109 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität Ausnahmen bis AC, 2. Qualität
50--58
Landſchweine 59-63 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-64 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26-30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 27. Januar. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 111 Stück Großvieh, 659 Schweine, 282 Kälber, 55
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 46--58 Schweinen 5662 Kälbern 55 75
Hammeln 50--55

Deptford, 27. Januar. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2306 Rinder und 1777 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder pa. Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., ſecunda 3 sh.
5 d. bis 3 sh. 6 d., pr. Argentinier 3 sh. 2 d. bis 3 sh. 3. d., für
pa. Schafe 3 sb. 10 d. für je 8 Pfd.

per März 9,17-2, ver Mai 9,27 per Juli 9,472, per Oktober 9,42

Auf

3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachigewicht,

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 27. Jan. Preiſe für 100

Kg. netto. KaiſerAuszug 31,00 M., Weizenmehl 00 27,50-—28,50 Mk.,
do. O 25,50- 26,50 Mk., Roggenmehl O 22,50- 22,75 Mk. do 0/i
21,50--21,75 Mk., Futtermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 9,50-10 Mk.,
d Mlete 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehi

Magdeburg, 27. Januar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen feſt. Beſſerer Shirriff ab
Station bis 181 Ac, RNauhweizen bis 170 c. Roggen feſt, 130
bis 143 Gerſte flau, beſte Chevalier 200 mittlere bis
192 AC, geringere und Landgerſten 175 angeboten. Hafer,
hieſiger letzter Ernte 135--155 Mais feſt, amerik. bunter loko
und kurze Lieferung 98 Frühjahr 96 frei ab hier.

LVaareu und Produkteuverichte.

Getreide.
Hamburg, 27. Januar. Weizen ioco feſt, dokſtein. loco neuer 178--186 Mk.

Roggen loco feſt, necklendurg. loco geuer 140--150 Nt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer IC8., Mais 94 Verne ruhig.

Wieu, 27. Jannar. Weizen ver Frühjahr 1161 Sd., 411,62 Gr., ver Mai
Juni Gd., Br., Roggen ver Früdjad- 8,70 Gd.. 8,72 Gr., ver Nai Juni

Gd. Sr. Nais per MaiJuni 5,53 Go. 5,44 Br. Hafer ver Frühjahr
6,“2 Gd., 6,63 Br.

Veſt, 27. Januar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjadr 11,77 Gd., 11,76 Br., per
Sbpr. 9,59 Gd. 9,40 Sr., Roggen per Frühjahr L,66 Gd., 8,58 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,33 Gd, 6,33 Br. Mais per MaiJuni 5,19 Gd., 5,20 Br.

Paris. 27. Januar (Aniangsbericht.) Weizen feſt, per Januar 28,85, ver
Februar 8,80, pr. März-Asril 28,75, pr. März-Juni 28,65. Roggen dehauptet, pr.
Januar 17,56, pr. März-Juni 17,75.

Paris, 27. Januar. (Schlusbericht.) Weizen fallend,
Februar 28,96, vor. Närz-April 20,75, or. März-Juni 28,65.
Januar 17,50, pr. März-Juni 117,85.

Antwerpen, 27. Jannar.
ſteigend. Gerſte dehaupter.

Amſterdam 27. Januar. Weizen auf Termine höher.
pr. März 2189, per Mai 214. Roggen loco unverändert, do. auf
pr. März 132, per Mai 126, ver Jili 12ö.

London, 27. Januar. An der Küſte 3 Weizenladungen angedoten.
New-York, 27. Januar. (Telegramm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

1092 per Januar 108 gr. Februar 1061 ver März 204,, or. Mai 982 Mais pr.
Jannar 34 pr. März vr. Nai 355 Nehl 385, Getreideiracht 3

Chicago, 27. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Januar 1047 pr. Mai
Mais per Januar. 28.

ve: Januar 28,75, vr.
Koggen rudig, pr.

Hafer

ver Novbr.
Termine feſt,

Weizen ſteigend. Roggen behauptet.
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Zucker.
Hamburg 27. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodntt Baſts

Rendemenr neue üſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,07 ver Februar 9,10,
Stetig.

969 Proz. Rüden-Rodzu ter loco
Kaffee.

Hamburg, 27. Januar. (Anſang bericht.) Kaffee. Good average Santos. März
20,75, Mai 50,00 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31,00 G.

Hamburg 27. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 39,00 G., Mai 30,25 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31,25 G.

Havdre, 27. Januar. (Anfangsbericht.) Katfee in New Yort ſchloß mit 5 Poinrs
Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 14000 Sack.

Havre, 27, Januar. Schlußbericht.) Kaffee
36,00, Mai 36,25, Seotember 26,50. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam 27. Januar. Java Kaffee gooo ardinary 23,00.
Vetroleum.

Bremen, 27. Januar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4,95 Sr.
Hamburg, 27. Januar. Petroleum ſtill. Standard wöite loco 4.89.
Antwerpen, 27. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März-April 141), Br. Ruhig.
Spiritus.

Nordhauſen, 26. Januar. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß
ab Bienneret 61,50-—63,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 55,60 bis
57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer nottrt.Berlin, 27. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsadgabe
40,90 Mt.

Breslau. 27. Januar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Januar 58,00 G., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Januag
38,60 G.

Stettin, 27. Jangar, Spiritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer

35,90 Mt. gHamburg, 27. Januar. Spiritus ſteigend, Januar Februar 20,75 Br., Fe
bruar März 20,50 Br., März-April 202/, Br., April-Mai 20,50 Br.

Paris. 27. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhdig. Januar 43,75, Februar
43 25, März-April 43,25, Mai-Auguſt 43,0.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 27. Januar. Küdöl unverzolt) ruhig, loco 55,09 Br.
Köln, 27. Januar. Rüdöl loco 56,50.Varis, 27. Januar. (Anfangsber icht.) Rüböl ruhig. Januar 53 50, Februar 52,75,

MärzApril 53.75, MaiAuguſt 53,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 27. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.

Nordhaufen, 27. Januar. Kochlinſen 24,00-—32.00 Mt., Kocherbſen 160 18 Nk.,
Speiſebohnen 29,00--22,00 Mk. ver 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoiffelſtärte 21,25 Mk., Kartoffelmehl

21,25 Mt., feuchte Stärke 12,25 Mt. Kartoffeln 4,50-—6,09 Mk,
Nordhauſen 27. Januar. Karroffeln 4,80--5,90 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26 Januar. Karroffelſtärte, prima Waare vronipt 22--22 Mk.,

Lieferung Februar März 22-221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 19 bis
I Mk., Lieferung Februar März 18-— 191 Mk., Superior Stärke 20121 Mk.,
Superior-Mehl 290--21 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Rt., Sauch

ſteiſch 2.00 1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00-—-2,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 27. Jin. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,66 Me., Schweinefleiſch 1,30——-1,40 Mk., geräucherter Speck 1e0--2,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,2 Mk., Land utter 1.60 Mk., Speiſe
dutter 2.00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,40 Me., Eier 1,20--1,27 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3.60--3 50 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 M. ver Schock. ß

Hamburg, 26. Jan. Schmaiz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaut 32,59-—-35,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2950 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mart, unverzoll:.

London, 27. Januar. Javazucker 11 ruhig,
9 ruhig.

good average Santot März

e.
Berlin, 26. Jan. Karpfen 1,20--2,20 Mt., Aale 1,20—-2,40 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,40 Mt. Hechte 1.00--1,60 Mt., Sarſche 0,80 Mk., Schleie 1,60--2,40 Mk.,
Bleie 0.,20--1.20 Mk. ver Kllogramm. Krebſe 2,50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. Jan. Steinbutt, 89 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 125 Pſfg.,
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 45 Vfig.. kleine 20 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander,
60 Vig., Scholen große 25 Vfg., mittel 32 Pfg., kleine 23 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.
mittel 26 Pifg., kleine 16 Vfg., Lachs, rothfkl. Pfg., Silberlachs 160 Pfg.,
Lachsforellen 260 Pfg., Flußhechte 45 Vfg., Seehechte Pfg.,Hummer, lebende 220 Pfg.
Cabilau, große 16 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blanßſch.ls Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Berlin. 260. Jan. (Amtlich.) Richtſtroh M 82 Mk., Heu 4,10--7,30 Mt. für
100 Kilogramm.

Rordbauſen, 27. Jan. Richtſtroh 3.00-—3,50 Nt., Heu 5.005,50 Mt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Jan. Kammzug-Termindandel. La BPlata.
MNt., per Februar 2,35 Mk., per März 332

per April 3.3 Mk., ver Mai 327 Mk. per Juni
per Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,25 Mt., per Scoptember 3,25
per Oktober 2,25 Mk., ver November 3,2 Mk., per Dezember 3,
Umſatz 49,000 Vallen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 26. Jan. Baumwolle Rühig. Uptand midd ling loco 30 Pfg.
Liverpool, 27. Jan. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amezikanſiche Sieferungen“

Per Januar Februar 310 Verkäuferpreis, per Jnni-Juli 3 Käuferpreis,
Februar-März 310 Ve känferpreis, Juli- Auguſt 312 Käuferpreis.
NMärz-April 319 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 3 Verkänfervrels.
Apvril-Mai 52 Känferpreis, Sevtein derOktoder 3 Verkäuferpreis,
MaiJuni 3 Käuferpreis, Oktober- November 3 Verkäuferpr is

Düngemittel.
(Chiliſaälpeter.)

Metalle.
Amſterdam, 27. Jon. Bancazinn 55
London, 27. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 487 Lſtrl., per 3 Monate

49216 Lſtrl., Blei ſpan. 12716 Lſtrl., engl. 125 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zink 177 6 Lſtrl.,

Queckſilber I. 7 Lſtrl. sh., II. é Lſtrl. 19 sh.
Hlasgow, 26. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrante

sah 9 l d.

Grimomuſter B.,
Mk.,
Mk.,
Mk.,
Mk.

Leivpzig, 27.
per Januar 3,35

Hamburg, 26. Jan. Loco 7,05 Mark,

Rio de Janeiro, 26. Jan Wechſel auf London 6 32.
Buenos-Ayros, 26. Jan. Goldagio 159,56,

c ch n 3]c]kqkq”9lc ]c!]ccVerantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebfſcty, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redattion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verfſönlich, ſondern lediglich „Arr die Redankiion der DalleſchenZeitung in Dalle g. S. zu adreſſren.
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Das Wrack des Grosvenor.
28) Roman von Clark Ruſſell.

Jn der Erregung, in der ich mich befand, ſchallte meine
Stimme wie eine Poſaune bald waren alle Mann auf Deck.
Das Schlagen der Leinwand, das Getrampel der vielen Füße,
mein eigenes Geſchrei und das der Leute, verurſachte einen
Höllenlärm.

Durch dieſen geweckt, erſchien auch der Zimmermann
ſehr bald.

„Was zum Teufel iſt hier los? was ſoll das Alles be
deuten brüllte er mich an.

„Der Hochbootsmann iſt über Bord gefallen ſchrie ich ihm
ins Ohr, da man ſich bei dem Getöſe der immer wilder ſchlagen
den Segel kaum verſtändlich machen konnte.

„Der Hochbootsmann ſagen Sie. Was?“
„Ja! Der arme Menſch! Es wird zu dunkel ſein, um

ihn zu finden
„Natürlich viel zu dunkel ſchrie er heiſer wie ein

Rabe. „Was wollen Sie denn thun Jetzt iſt er ſchon lange
ertrunken; Niemand kann ihm mehr helfen. Bringen Sie
das Schiff wieder in Ordnung, ſage ich Jhnen! Wollt Jhr,
daß wir die Maſten verlieren, Maats? Wollt Jhr auf einem
Wrack treiben, Euch vom erſten beſten Schiff, das dieſen
Weg kommt, anhalten und dann hängen laſſen, bloß weil
der Hochbootsmann über Bord gefallen iſt Seid doch nicht
verrückt

Während er in dieſer Weiſe zu den Leuten ſprach, war
ich an die Leeſeite getreten, blickte aufs Waſſer und that, als
ob ich angeſtrengt auf einen Hilferuf lauſchte. Da kam er in
großer Haſt wieder auf mich zu, packte mich am Arm und
ſchnaubte mich an

„Zum Henker, geben Sie jetzt endlich Jhre Befehle;
ich ſage Jhnen, der Hochbootsmann iſt längſt erſoffen,
das Anhalten des Schiffes kann ihn nicht wieder lebendig
machen machen Sie ſchnell, oder wir verſaufen noch alle mit
einander

„Gut,“ erwiderte ich mit der Miene großen Wider
ſtrebens, ſtieg auf das Hüttendeck und leitete von dort aus die
Arbeiten, welche nöthig waren, das Schiff wieder in volle Fahrt
zu bringen.

Der Zimmermann war dabei der emſigſte unter Allen,
überall faßte er mit an und ſchrie fortwährend wie ein Wahn
ſinniger in die Leute hinein von Maſten verlieren, Kerker,
gehangen werden 2c. Durch ſein Toben und Hetzen brachte er
es zu ſtande, daß die ganze Arbeit in der Hälfte Zeit verrichtet
wurde, die ſie unter gewöhnlichen Verhältniſſen in Anſpruch
genommen hätte.

Es war jetzt ein Uhr. Jnerhalb einer Stunde war alſo
der Hochbootsmann ertrunken, das Schiff in den Wind gelegt
und wieder in Fahrt gebracht worden. Es war in der That
eine recht bewegte Stunde geweſen.

1898.

Stevens kam jetzt zu mir äußerte ſich ſehr be
friedigt, daß das Schiff wieder mit vollen Segeln
ſeinen Kurs lief und fragte, wie das Unglück eigentlich ge
kommen ſei.

Jch erwiderte ihm, ich wäre um zwölf Uhr auf Deck ge
gangen, um nach dem Wetter und dem Kurs zu ſehen, dabei
wäre mir auch eingefallen, daß ich am Nachmittag meinen Ueber
zieher oben gelaſſen hätte. Als ich ihn nirgends finden konnte,
habe mir der Hochbootsmann geſagt, daß er ſich erinnere, ihn
in dem Seitenboot geſehen zu haben. Er ſei dann auf das
Geländer geſtiegen, um ihn zu holen und wäre bei einem plötz
lichen Schlingern des Schiffes ausgeglitten und ins Waſſer ge
fallen. Daraufhin hätte ich ſofort den Befehl zum Anhalten
des Schiffes gegeben.

„Wiſſen Sie, Mr. Stevens,“ fuhr ich fort, „mich quält
der Gedanke, daß wir nicht wenigſtens einen Verſuch zur
Rettung des armen Menſchen gemacht haben, aber in Wirk-
lichkeit ſind Sie doch der Kapitän und da enthielt ich mich
jeder Einwendung, nachdem Sie Alles für nutzlos erklärt
hatten.“

„Da haben Sie auch ganz recht gethan, denn es wäre
eine Verrücktheit geweſen, Boote auszuſetzen,“ entgegnete er
barſch. „Wer hätte ihn in der Finſterniß finden ſollen
Das Ende vom Liede wäre geweſen, daß wir vielleicht noch
eins oder das andere unſerer Boote eingebüßt hätten.“
Mit dieſen Worten verließ er mich, er blieb aber noch eine
ganze Stunde auf Deck, trotzdem ich mich erboten hatte, die
Wache des Hochbootsmanns abzuhalten. Er unterhielt ſich
uoch lange mit Corniſh und als ich mich bei Gelegenheit dicht
heranſchlängelte, hörte ich, wie dieſer Alles, was ich geſagt
hatte, beſtätigte.

Jch dankte meinem Gott, daß ich den ganzen Plan ſo ge
nau durchdacht hatte und auch nicht der leiſeſte Argwohn erregt

worden war.
Erſt um zwei Uhr ging Stevens wieder hinunter.
Die See wurde ruhiger, der Wind ging nach Nordweſt

herum. Um ſechs Glaſen blies eine angenehme gleichmäßige
Briſe, die Sterne traten hervor und der Himmel klärte ſich
auf. Als ich mein Auge auf der See umherſchweifen ließ,
erblickte ich in einer Entfernung von ungefähr vier Meilen
ein großes Schiff mit vollgerundeten Segeln. Es ſchien einen
parallelen Kurs mit uns zu ſteuern und während ich es be-
trachtete, zermarterte ich mein Gehirn, um etwas zu erſinnen,
wodurch ich möglicher Weiſe aus ſeiner Anweſenheit Vorthei)
ziehen könnte.

Jedenfalls ſchien mir das Erſte, was ich zu thun hatte,
mehr Segel zu ſetzen, oder es lief mir davon. Deshalb rief
ich ohne Beſinnen die Wache auf.

Während die Mannſchaft bei der Arbeit war, brach die
Dämmerung an und bei dem helleren Licht entdeckte ich, daß
das Schiff einen weſtlicheren Kurs ſteuerte, als wir, und uns
ſchnell näher kam. Sein Anblick erfüllte mich mit unaus-
ſprechlicher Aufregung. Sollte ich ſignaliſiren ſollte ich es
anrufen, wenn es näher kam Alle meine früberen ſchon als
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anausführbar erkannten Gedanken ſchwirrten mir wieder durch
den Kopf. Jch wurde von dieſen abgezogen durch Johnſon, der
an mich herantrat und ſagte:

„Wäre es nicht beſſer Sie legten um? Sie bringen
uns verflucht nahe an das Schiff heran, wir wünſchen
das nicht.“

Da ich begriff, daß mir keine Gelegenheit gegeben werden
würde, den Fremden zu Hilfe zu rufen, faßte ich einen ſchnellen
Entſchluß und rief den Leuten zu„Johnſon will, ich ſoll wenden. Die Leute auf jenem

Schiff werden ſehen, daß wir in guter Fahrt ſind. Wenn
ſie bemerken, daß wir bei Seitenwind wenden, werden ſie
entweder denken, wir ſind verrückt, oder müßten ſonſt irgend
einen Grund haben, nicht mit ihnen zuſammenzutreffen.
Wollt Jhr ſolche Gedanken erwecken? Nun ſagt, was ſoll
ich thun

„Schaffen Sie uns fort von dem Schiff,“ antwortete Einer,
„das iſt Alles, was wir verlangen.“

Jn dieſem Augenblick ſtürzte der Zimmermann, nur mit
Hemd und Hoſen bekleidet, aus der Kajüte herauf.

„Halloh!“ ſchrie er mich grob an; „was fällt Jhnen ein
Wollen Sie uns längsſeit legen

„Backbord das Ruder!“ brüllte er wüthend nach dem Rade
hin, „hinter dem Stern weg ſteuern.“

„Wenn Sie das thun,“ rief ich jetzt hitzig, „werden Sie
ganz unnöthig Argwohn erregen. Einen Strich abhalten!“ be
fahl ich entſchloſſen.

Stevens ſchielte mich mißtrauiſch an, ſagte aber weiter
nichts. Die Mannſchaft drängte ſich an das Geländer, um
das Schiff beſſer ſehen zu können, einige warfen mir dabei

aber Blicke zu, die mir keinen Zweifel laſſen konnten über das
Schickſal, welches mir bevorſtand, wenn ich es wagte, ihnen
einen Streich zu ſpielen.“

„Mr. Stevens,“ ſagte ich ganz ruhig, „überkaſſen Sie
mir getroſt die Führung. Halten Sie mich denn für ſo
dumm, daß ich mich ſelbſt ins Unglück ſtürzen werde
Das Schiff da macht mehr Fahrt als wir, wir werden es
bald rechts vor uns haben, und dann werde ich weitere Be
fehle geben.“

Während ich ſprach, hißte das fremde Segel die engliſchen
Farben die theure heimathliche Flagge ſchwebte empor und
flatterte von der Gaffel.

„Wir müſſen antworten,“ rief ich dem Zimmermann zu.
„Laſſen Sie die gleiche Flagge aufgehen.“

Vermuthlich ſagte er ſich, daß das Aufhiſſen dieſes Zeichens

keine unheilvollen Folgen nach ſich ziehen könne, denn er ge
horchte ſogleich, wenn auch langſam.

Als das Schiff unſere Antwort bemerkte, holte es ſeine
Flagge wieder nieder und zeigte ſeine Privatflagge.

„Die Hausflagge auf!“ rief ich, „die Höflichkeit verlangt
das, und es hat nichts zu bedeuten.“

Jch bezeichnete Stevens dieſe Flagge, und er zog ſie auch
auf, an ſeinem Geſicht konnte ich aber erkennen, daß er es nur
mit dem größten Widerwillen that.

Jch gab jetzt Befehle, um die Geſchwindigkeit des „Gros-
henor“ zu verringern. Das fremde Schiff, welches jetzt gerade
vor uns war, konnte von dieſem Manöver nichts bemerken.
Jn kurzer Zeit hatte ſich die Entfernung zwiſchen uns ſehr
vergrößert.

Nach der Art zu urtheilen, wie die Leute jetzt unterein
inder ſprachen und öfter Blicke auf mich warfen, hatte ich
ihnen offenbar imponirt. Stevens ließ ſich ſogar herab,
achend zu ſagen „Die Dummköpfe werden ſich gewiß über
anſern alten lahmen Hucker luſtig machen.

„Ja, beſſer als Wenden war das ſchon, ſo wie wir es
machten,“ bemerkte ich trocken.

Er ging hierauf nicht weiter ein, ſondern ſah dem Schiff
nach, und äußerte dann „Da geht nun auch die Hausflagge
nieder.

„Das iſt gut,“ erwiderte ich, „da haben ſie alſo nicht die
Abſicht, ſich noch weiter mit uns zu beſchäftigen.“

Jch folgte dem Fahrwaſſer des Schiffes, bis es uns etwa
drei bis vier Meilen voraus gekommen war, dann ließ ich die
Ragen wieder herumbraſſen und brachte den „Grosvenor“ auf
ſeinen alten Kurs.

Stevens ging nach unten, um ſich Rock und Stiefel anzu
ziehen und mich dann abzulöſen, denn es war jetzt vier Uhr.
Die Dämmerung war angebrochen und gab Ausſicht auf einen
ſchönen Tag.

Jch war völlig erſchöpft, nicht ſo ſehr aus Mangel an
Ruhe als infolge der Aufregung, die ich durchgemacht
hatte. Noch aber konnte ich nicht zu Bett gehen, denn
ich hatte noch eine Rolle zu ſpielen. Mich plagte es,
zn erfahren, ob auch wirklich die Täuſchung eine vollſtändige
geweſen ſei. Jch erwartete deshalb die Rückkehr von Stevens
auf Deck.

Als er kam, ſagte er gleich ſehr brummig zu mir:

„Weiß der Teufel, ich habe die Sache bald ſatt.
Den erſten Theil der Reiſe kam man faſt um aus Mangel
an Nahrung, und jetzt kommt man herunter aus Mangel an
Schlaf. Wie lange wird die verdammte Fahrt bis Florida
denn noch dauern Jch will mich erſäufen, wenn ich nicht
für eine nähere Küſte geſtimmt hätte, wenn ich gewußt hätte,
daß die Reiſe bis zum jüngſten Gericht dauern würde.“

„Wenn keine Windſtille eintritt,“ antwortete ich, „kann ich
Jhnen mit Sicherheit verſprechen, Sie Freitag Nachmittag an
der Küſte von Florida zu landen.“

Er ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen und blickte ſchweigend
nach hinten.

Jch benutzte die Gelegenheit, um zu ſagen
„Wiſſen Sie, der Verluſt des Hochbootsmanns macht mir

doch rechten Kummer.“
„So brummte er in ironiſchem Tone.
„Ja, er war doh ein braver Kerl und ein tüchtiger See

mann.“„Na ja, das war er wohl, aber alles Gewimmer um ihn
nutzt doch nun nichts mehr.“

„Er hätte es wirklich verdient, daß wir eine Anſtrengung
machten, ihn zu retten.“

„Hören Sie, das ſagten Sie ſchon einmal, und ich ſagte
„nein“; ich vermuthe, ich weiß, was ich ſage, wenn ich
„nein“ ſage.“

„Mein Gott, daran zweifle ich gar nicht aber wird
die Mannſchaft mich nicht für einen ganz herzloſen
Menſchen halten, weil ich dem armen Teufel kein Boot zu
Hilfe ſandte

„Darin täuſchen Sie ſich der Hochbootsmann war gar
nicht ſo beliebt. Worauf wollen Sie eigentlich hinaus, Mr.
Royle Können Sie einen ertrunkenen Mann nicht in Ruhe
laſſen ſchrie er mit ausbrechender Wuth.“ Jndeſſen mäßigte
er ſogleich wieder ſeine Stimme und in ſeine Augen trat ein
Zug unbeſchreiblicher Schlauheit und Hinterliſt, als er fortfuhr:
„Jch ſpreche natürlich nur von einigen Leuten, die ihn nicht
leiden konnten, andere hatten ihn ganz gern und denen wird
es leid thun um ihn. Jch würde auch unbedingt die Hand zu
ſeiner Rettung geboten haben, hätte ich nicht Angſt um die
Maſten gehabt und gedacht, daß es abſolut keinen Zweck hätte,
ein Boot im Finſtern nach einem ertrunkenen Mann herumirren

zu laſſen.“ (Fortſetzung folgt.
S
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Auer oder Ediſon?
Zum gegenwärtigen Stande der Beleuchtungstechnik.

Von Robert W. Dahn s (Stettin).
Noch immer dauern die kurzen Tage et und in der Groß

ſtadt, wo man mit der Sonne weder ſchlafen geht noch aufſteht,
herrſcht auch jetzt noch zur Ball und Faſchingszeit die ſinnver

wirrende Pracht der Beleuchtungseffekte. Längſt iſt in den Läden
und auf der Straße, in u S und Geſchäften, in den

t ſälen, ja in den Salons der
Privathäuſer das Licht weit, weit mehr geworden als das ein
fache Mittel, den Tag zu verlängern. Es iſt ein hervorragen
des Werkzeug der Reklame, ein willkommener Gegenſtand der
Prahlerei, ein breiter Zweig des Kunſtgewerbes, ein Hilfs
mittel der Architektur, eine Quelle raffinirter Kunſtſtücke,
mit Tünche und Spiegelſcheiben, Pracht und Reichthum zu
erheucheln. Es iſt vor Allem eine Fundgrube von Jdeen
für erfinderiſche und von Reichthümern für induſtrielle Köpfe
geworden.

Welch eine Sintfluth von Beleuchtungseffekten haben wir
nicht in Berlin, Paris, Wien, am wenigſten merkwürdiger
Weiſe in London, ſeit 15 Jahren über uns ergehen laſſen! Um
in Berlin Gegenden zu finden, die den damaligen Diunchſchnitts
zuſtand der Straßenbeleuchtung repräſentiren, muß man geradezu
in die Grenzen des Bebauungsplans gehen, wo ſich die T
Gutenacht ſagen. Damals kam das elektriſche Licht in ſeinen
Anfängen auf, der Glanz der Ediſon'ſchen Glühlampe erfüllte
die Läden, die Schaufenſter und Reſtaurants der Friedrichs und
Leipzigerſtraße, die Bogenlampen warfen vor den Häuſern unter
nehmender Geſchäftsleute ihre weißen, mächtigen Strahlen über
den Asphalt und reduzirten unſere ſtolzen Gasflammen zu häzz
lichen rothen Flecken. Eine fieberhafte Thätigkeit begann in den
Kreiſen der ſo lange friedlich ſchlummernden Gasinduſtrie, den
unerhörten Vorſprung des elektriſchen Lichtes wieder einzuholen.
Die mächtigen Regenerativbrenner und eine ganze Reihe
anderer neuer Lampenkonſtruktionen für Gas wurden erfunden,
und bald jagte auf dem Felde der Beleuchtung ein Fortſchritt
den andern.

Der Auer'ſche Glühſtrumpf war bis vor Kurzem der
letzte, war überhaupt der folgenreichſte Schritt in dieſer langen
Kette von Erfolgen, neben denen auf den Gebieten der
Petroleum und Spiritusbeleuchtung ebenfalls ein förmliches
Wettrennen von Fortſchritt zu Fortſchritt ſtattfand. Seit der
Ediſon'ſchen elektriſchen Glühlampe hat keine Erfindung
dieſes Gebiets eine ähnliche Revolutiqn nach ſich gezogen,
wie die Verwendung der ſeltenen Erden zu Gasglühkörpern
durch Auer von Welsbach. Seine große Erfindung theilt
ja das Schickſal aller ihrer Schweſtern, Jahre lang wurde ihr
Erfolg durch äußere Schwierigkeiten, durch mechaniſche
e aufgehalten. Die erſten Geſellſchaften zu ihrer
Ausbeutung kamen dem Zuſammenbruch nahe, doch endlich
nach Jahren und wieder nach Jahren war die Erfindung reif
zum praktiſchen Gebrauch.

Es war denn auch in der That die höchſte Zeit, daß dem
Leuchtgas, das ſeit dem Beginn unſeres Jahrzehnts einen ver
zweifelten Kampf gegen die Elektrizität ausfocht, Hülfe er
wuchs. Die früher ſo ſchnell ſteigende Zunahme des Gas-
konſums in den größeren Städten war ſeit 1890 raſch ins
Stocken gekommen, ſie begann in einzelnen Städten ganz auf
zuhören, ja hier und da ſich in ihr Gegentheil zu verwandeln,
und das reißende Anwachſen der Elektrizitätswerke ſagte deut
lich genug, wo die Urſaüe lag. Jn Geſchäften, Banken,
Theatern, Reſtaurationen und Cafés wurde das elektriſche
Glühlicht, in Fabriken und Werkſtätten, auf Straßen, Bahn
höfen, Arbeitsplätzen das Bogenlicht maſſenhaft eingeführt,
und die Abſatzſteigerung der Elektrizitätswerte iſt in den letzten
5 Jahren wenigſtens fünf Mal größer geweſen als die der
Gasanſtalten, wenn man das Verhältniß des beiderſeitigen
Umfangs und Alters in Betracht zieht. Die Berliner
Elektrizitätswerke ſind auf ihre höchſte, im Begründungs
kontrakt vorgeſehene Leiſtungsfähigkeit von 28000 Pferde
kräſten oder 300 000 Glühlampen mit einer Schnelligkeit ge

langt, die auch der kühnſte Optimismus nicht vorausſehen
konnte, und ſie haben es jetzt eilig, ſich nach neuen Kon
zeſſionen umzuſehen. Dabei ſind in der nächſten Umgebung
Berlins, in Charlottenburg, in Rixdorf, an der Oberſpree und
anderen Orten ebenfalls grofze, blühende Elektrizitätswerke in
Thätigkeit. Es war, wie geſagt, die höchſte Zeit, wenn dieſew
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der Gasinduſtrie noch etwas geſchehen ſollte.

An Wohlfeilheit iſt. das Gaslicht dem elektriſchen, wenig
ſtens dem Glühlicht, ſiets überlegen geweſen, und man hätte
das Gas, wie mehrere Beiſpiele großer Preisherabſetzungen
beweiſen, noch viel billiger verkaufen können, ohne die Exiſtenz
fähigkeiten der Gasanſtalten anzutaſten. Aber im ganzen

dieſes Kampfes zeigte ſich immer wieder, daß gerade
im Beleuchtungsweſen der Preis nur eine unbedeutende Rolle
gegenüber den Bedingungen der Bequemlichkeit, Sicherheit, der
Geſundheit, Schönheit und vielen Anderen ſpielt. Wie die
theuerſte aller Lichtquellen, die Kerze, neben Gas und Elektri
zität, Petroleum und Spiritus nichts von ihrem Werth ein
ebüßt hat, ſo konnte die Gasinduſtrie der Elektrizität, durch
loße Tariferniedrigungen kaum einen Kunden abjagen. Gründe

der Konkurrenz, der Hygiene, der Prachtliebe ſind für die An
wendung der einen oder anderen Beleuchtungsart unendlich viel
wichtiger. Um dem elektriſchen Glühlicht Abbruch zu thun,
mußte geradezu etwas Beſſeres erfunden werden und dieſes
Beſſere war in manchen n wenigſtens das Auerlicht.
Die Vorzüge der elektriſchen Glühlampe, die Helligkeit, der
Mangel an läſtiger Wärmeentwickelung, die Vermeidung
ſchlechter Verbrennungsgaſe, werden zum Theil auch vom Gas
glühlicht geleiſtet, und in einigen Punkten kommt dem Letzteren
ſogar die Ueberlegenheit zu. Man glaubt bei der Anwendung
des elektriſchen Lichtes noch immer nicht vor plötzlichen Störungen ſicher zu ſein, die du Maſchinen tände oder
Leitungsunterbrechungen herbeigeführt werden könnten, und
wenn auch die Wirklichkeit, z. B. das ungeſtörte Funktioniren
des Lichtes in den Theatern, dieſes Vorurtheil längſt hätte aus
der Weit ſchaffen ſollen, ganz iſt es doch nicht gelungen
Beim Gaslicht und nach den jüngſten Verbeſſerungen in der
Herſtellung der Glühſtrümpfe, auch beim Gasglühlicht, iſt man
natürlich gegen Zwiſchenfälle völlig geſichert und weiß das auch.
Dieſer Umſtand und dann der bei faſt gleichen Vorzügen doch
un verhältnißmäßig niedrigere Preis des Auerlichtes haben ſchon
in recht zahlreichen Fällen 8cgr dahin geführt, daß man vom
elektriſchen auf das Gasglühlicht zurückkam. Jn der Hauptſache
hat freilich das Auerlicht den Kampf nur mit der älteren Gas
beleuchtung zu führen, der es ſowohl in ſeinen Eigenſchaften
als im Preiſe bedingungslos überlegen iſt. Wieviel man durch
den Umtauſch älterer gegen Glasglühlichtbrenner ſparen kann,
zeige nur ein Beiſpiel Berlin wird nach der beabſichtigten
Umänderung ſämmtlicher Straßenlaternen für Gasglühlicht
jährlich für eine Million Mark weniger gebrauchen So iſt
es zu verſtehen, daß der ältere Gasbrenner dem Auerlicht
faſt auf der ganzen Linie weichen mußte und daß auch die
Elektrizitätswerke hier und da wieder einige Kunden verlieren.

Ob das für die Letzteren gefährlich werden kann Jch
glaube kaum. Die elektriſche Glühlampe beſitzt immer noch
eine Reihe von Eigenſchaften, die ſie dem Auerlicht über
legen machen. Die Ungezwungenheit ihrer Lage und
Anordnung macht ſie für maleriſche Wirkungen in Feſt
räumen, Salons, feinen Reſtaurants geeigneter als jede
andere Lampe. Die Möglichkeit, ſie ohne Verwendung von
Streichhölzern von beliebigen Punkten aus zu entzünden,
macht ihre Handhabung, beſonders im Großen, ſo bequem
wie ſie bei keiner anderen Beleuchtungsart iſt. Man
bemüht ſich, durch ſogenannte Gasfernzünder auch Gas-
lampen auf ähnliche Art anzuzünden, aber das giebt dann
wieder neue Anlagen, elektriſche Leitungen neben den Gas-
rohren und an e Komplikationen. Jn Theatern wird
die elektriſche Beleuchtung aus Gründen der Hygiene, des
Effektes und der Feuerſicherheit niemals vom Gaslich!
wieder verdrängt werden. Aehnlich iſt es in Konzert- und
anderen Verſammlungsräumen, wo das elektriſche Licht
längſt Bürgerrecht erlangt hat. Daß einzelne Gebiete, die
Beleuchtung von Banken, Geſchäftsräumen, ja von Schau
fenſtern ſogar, zum Theil an die Gasbeleuchtung zurückfallen
werden, iſt zu erwarten, ſogar im Jntereſſe des elektriſchen
Lichtes ſelbſt zu wünſchen, denn wer den bisherigen Kampf
beider beobachtet hat, weiß, wie wohlthätig der ſcharfe Wett
bewerb die fortſchreitende Bewegung der Technik anfeuert.
Aber für die Elektrizitätswerke iſt im Allgemeinen um ſo
weniger zu befürchten, als ſie eben im Begriff ſind, ihr
Hauptintereſſe der Vertheilung von Kraft und Wärme durch
den elektriſchen Strom zuzuwenden, und wenn ſie ihre Ab
ſichten auf dieſem Felde erreichen, ſo wird die im Gefolge
davon zu erwartende Verbilligung der Elektrizität auch dem
elektriſchen Lichte wieder zu Gute kommen.
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Ueberhaupt ſind wir, wie es den Anſchein hat, mit
der Beleuchtung von heute noch lange nicht an der Gr
des techniſch Möglichen. Das Acetylen, durch ſeine phänomenale
Leuchtkraft im Stande, den gebrechlichen Glühſtrumpf zu ent
behren, will dem Leuchtgas den Boden ſtreitig machen. Teslas
Arbeiten zur Ausnützung der ſtrahlenden Energie laſſen es frag
lich erſcheinen, ob wir überhaupt noch lange berechtigt ſein
werden, die glühenden Kohlenſtäbe und -fäden der heutigen elek
triſchen Lampen als „elektriſches“ Licht zu bezeichnen, genug,
wenn irgendwo, ſo regt ſich der Fortſchritt auf dem Gebiete der
Beleuchtung an hundert Stellen zugleich und läßt noch herrliche
Erfolge hoffen.

Allerlei.
Die drei Haupttreffer. Das „Neue Wiener Tagebl.“ erzählt

folgende Geſchichte: „Aller guten Dinge ſind drei“. Dies mochte
wohl ein Wiener Geſchäftsmann gedacht haben, als er vor einiger

t den Haupttreffer auf ein Loos der Donau Dampfſchifffahrts
eſellſchaft einkaſſirie es war dies nämlich der dritte Haupttreffer,

den der alſo vom Glück „Verfolgte“ auf dieſe Looſe machte. Der
Mann hat in zehn Jahren an derſelben Kaſſe ſeine Gewinnſte
nach Abzug der 20proz. Steuer waren es jedes Mal rund 42 000 Fl.

einkaſſirt. Als er zum erſten Male kam, erregte er am
Kaſſenſchalter nur Aufmerkſamkeit, gerade ſo viel,
als ein vielbeſchäftigter Beamter Jemandem ſchenken kann,
einen Haupttreffer einſtreicht und bei dieſer Gelegenheit keine der
üblichen Spenden für Wohlthätigkeitsfonds, Waiſenknaben oder
dergleichen macht. Nach etwa vier Jahren ſo lange näm
lich ließ ihn Frau Fortuna in Ruhe kam der Mann wieder und
präſentirte wieder das mit dem Haupttreffer gezogene Loos. Dies
mal erinnerte ſich der Kaſſirer, daß er dieſem Herrn einmal ſchon den
leichen Gewinn ausbezahlt, und in höflichſter Weiſe ließ er die

einung durchblicken, daß diesmal wohl der Wohlthätigkeitsfonds
etwas bekommen werde. Der Kaufmann erwiderte darauf: „Nein,
diesmal noch nicht. Ich habe ja zu Hauſe noch einige Damvfſſchiff
looſe. Aber nächſten s!“ Sprachs, empfahl ſich dem Kaſſirer
und zog, den ſchönen Gewinn in den Taſchen, fröhlich heimwärts.
Der Kaſſirer ſah dem Kaufmann, der ſo auf ſein Glück vertraute,
etwas verwundert nach, denn den Mann je wieder am Kaſſenſchalter
zu erblicken, kam ihm ja nicht in den Sinn. Allein, ein
Kaſſirer denkt und Fortuna lenkt. Der Kaufmann kam
wirklich, er erſchien vor einiger Zeit wieder, nun zum
dritten Male, im Kaſſenbureau, um ſich abermals
einen Haupttreffer auf ein Dampfſchiffloos ausbezahlen zu
laſſen. Der Kaſſirer erkannte ihn natürlich ſofort und war dermaßen
verblüfft, daß er an alles Mögliche und Unmögliche dachte, nur nicht
an den thatſächlichen Zweck des Beſuches: daß der Kaufmann er
ſchienen war, um ſchon wieder einen Haupttreffer zu erheben! Kurz,
geſchäftsmäßig, wie ein Mann, der in ſolchen Dingen Erfahrung hat,
wickelte der Gewinner die Sache ab. Er präſentirte das Loos, nahm
hierauf die Gewinnſumme, Netto 42 021 Fl., vom Kaſſenpult, empfahl
ſich raſch und verſchwand. Der Haupttreffermann hat gewiß noch
eine weitere Anzahl von Dampfſchifflooſen, und es ſcheint, daß er
ſich mit der n ſchmeichelt, noch ein viertes Mal u. ſ. w. der
ſchönen Gewohnheit, den Haupttreffer zu machen, treu bleiben werde;
denn auch diesmal hat er für den Wohlthätigkeitsfonds Nichts zurück
gelaſſen. Er läßt ſich damit offenbar Zeit bis „nächſtens“.
Hoffentlich kommt er nicht aus der Uebung.

Die Goldköniginnen Amerikas. Unter den reichſten Frauen
der Vereinigten Staaten iſt die ebenſo habſtichtige wie geizige Mrs.
Hetſy Green zuerſt zu nennen. Trotz ihres Vermögens, das ſich auf
faſt 300 Millionen Mark beläuft, lebt ſie aus Sparſamkeit und, um
die Steuerbehörde zu täuſchen, „möblirt“. Beim Tode ihrer Tante
machte ſie ſich einer Fälſchung ſchuldig, um deren Vermögen zu er
werben. Man ſtrengte einen Prozeß gegen ſie an, in welchem ſie,
nachdem die Fälſchung durch Sachverſtändige feſtgeſtellt worden war,
einen Vergleich und die Tragung der Koſten, ungefähr 600 000 Mk.
anbot. Als der Vergleich zu Stande gekommen war, appellirte ſie an
die Großmuth ihrer Familie, die ihr dann auch die Hälfte zum Geſchenke
machte. Unter dem Eindrucke dieſes Prozeſſes ſtehend, entfloh ſie nach
Europa, wo ſie bald in einem obſkuren Viertel in Paris, bald in
einer der ärmlichſten Gegenden Londons ein beſcheidenes, einſames
Leben führt. Sie iſt 62 Jahre alt, hat einen in Texas wohnenden
Sohn und eine Tochter, Sylvia, deren „Milliönchen“ jetzt ſchon eine
Unzahl Bewerber anziehen. Allein Mutter Green hat entſchieden,
daß Sylvia nur einen jungen, armen, aber ehrbaren Mann nehmen
darf, der noch auf ſich warten läßt. Sennora Coufinho in New
York, geborene Jſidora Goyenechega, beſitzt 800 Millionen Mark und
iſt das gerade Gegentheil des Geizkragens. Die Couſinhos und
Goyenechas gehörten nach der Eroberung Chiles durch
di. Spanier zu den erſten Koloniſten; das Vermögen
dieſer beiden Häuſer, das in Silber, Kupfer- und Kohlen-
bergwerken beſteht, ſindet ſich heute in den Händen der
Sennora Couſinho vereinigt. Die Kohlenbergwerke allein ſichern ihr
ein monatliches Einkommen von drei Millionen Mark. Jhre beiden

hübſchen Töchter ſind noch „zu haben.“ Mrs. Garrett aus Balti
more iſt 38 Jahre und beſitzt 120 Millionen Mark. Jhr Salon iſt
der Sammelpunkt der Berühmtheiten beider Welten, Künſtler,
Staatsmänner, Schriftſteller. Sie hat ſchon viele Millionen für
Frauenſchulen vertheilt und fördert unausgeſetzt junge Talente.
Mrs. John Gardner aus Boſton, auch „Madame Jack“ genannt, iſt
eine der auffallendſten Erſcheinungen unter den reichſten Frauen der
neuen Welt. Jhr verdankt Boſton infolge ihrer großartigen
hen far wiſſenſchaftliche und Kunſtzwecke den Beinamen von
„Neu-Athen.

Eine Hand wäſcht die andere. Jn einem belgiſchen Zuge
ſitzen zwei Herren ſich gegenüber und unterhaſten ſich über das, was
einen Reiſenden zunächſt intereſſirt, Gepäck, Netourbillets, Freigepäck,
für welches beſondere Beſtimmungen gelten. Gelegentlich ermähnt
der Eine, er möchte mal den Koffer des Anderen meſſen, zieht auch
ein Metermaß hervor und mißt. „Nun, der ſcheint ja 'n bischen
eigenthümlich zu ſein,“ denkt ſich der zweite Herr, und meint, Jener
habe die ſeltene Liebhaberei, alle möglichen Gegenſtände zu meſſen.
Da ſagt der „Eigenthümliche“: „Jhr Koffer iſt 78 Centimeter zu lang
und darf daher nicht als Freigepäck bleiben. Jch
bin Eiſenbahn Inſpektor und muß Sie in eine Strafe von fünf
Franks nehmen. Wollen Sie mir Jhren Namen aufgeben Nun
war die Eigenthümlichkeit aufgeklärt, und es hieß, die Sache nehmen
wie ſie lag. „Aber“, ſagte der Betroffene, „Sie erlauben mir d
nun wohl einmal Ihren Maßſtab, um ſelbſt nachzumeſſen
„Bitte Und nun ſagte Nummer Zwei mit höflichem
Lacheln: Ich bin im Königlichen Aichamt Direktor im Maßamte.
Da Jhr Maß tab, wie ich zu meinem großen Bedauern ſehe, nicht
vorſchriftsmäßig abgeſtempelt iſt, hat erſtens Jhre eben vorge
nommene Meſſung keine geſetzliche Giltigkeit, und zweitens bin ich
leider genöthigt, Sie in eine Strafe von 50 Franks zu nehmen.
Wollen Sie mir Jhren Namen aufgeben An jenem Tage ſprachen
ſie nicht weiter.

Unter angehenden Radlern. „Nun, machſt Du Fort
ſchritte „Oh gewiß „Fängſt Du ſchon an zu radeln, ohne
Dich feſtzuhalten „Das noch nicht, aber ich falle faſt immer hin,
ohne mir wehe zu thun.“

Vonmn Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Von dem Jnnern der neuen LawnTennisSpielhalle, die ſich

der deutſche Kaiſer im Park ſeines Schloſſes Monbijou in Berlin hat
erbauen laſſen, giebt Heft 10 der Modernen Kunſt“ (Verlag von
Richard Bong, Berlin W. 57, Leipzig, Stuttgart, Wien. Preis
60 Pfg.) in einigen trefflichen Bildern eine ſehr anſchauliche Vor
ſtellung. Aus dem begleitenden Text geht hervor, daß Kaiſer Wi helm
LawnTennis mit großer Vorliebe betreibt und ein vorzüglicher
Spieler iſt, der ſchon manchen Match gewonnen hat. Zu den
mäßigen Theilnehmern am Spiel gehören Oberſtlieutenant Graf
Moltke, Graf v. d. Goltz, Baron und Baronin v. Reiſchach, Herr und
Frau v. Ritter, Lieutenant Pförtner v. d. Hölle und Herr v. d. Kneſe
beck. An intereſſantem Inhalt iſt Heft 10 des prächtigen Blaties,
welches mit vollem Recht einen Weltruf beſitzt, ungemein reich. Unter
den meiſterlichen Kunſtbeilagen, die für die Leiſtungsfähigkeit des
modernen Holzſchnitts bezeichnend ſind, fallen beſonders die herrlichen
Bilder „Ariadne“ von H. Rae, „Napoleon I. verläßt die Trümmer
ſeines Heeres. 5. Dezember 1812* von J. Roſen und „Des Wilderers
Ende“ von Frank Feller auf. Wundervoll ſind wieder die Leiſtungen
im Farbendruck. W. Simmler's anmuthige Aquarelle „Junges Blut“
und O. Herrfurth's „Araber“, welche zum Rich. Bong'ſchen
Jubiläumsalbum geſtiftet wurden, ſind mit ihrer Farbenpracht ent
zückend wiedergegeben. Die zahlreichen anderen Blder und Jllu-
ſtrationen von J. Gentz, B. Liljefors, K. Storch, R. Armeniſe und
anderen hervorragenden Künſtlern dürfen gleichfalls nicht un
erwähnt bleiben. Der textliche Inhalt läßt an Friſche, ſpannender
Darſtellung und Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig. H. V.
Schumacher's „Sphinx“ gehört zu den beſten Leiſtungen moderner
Roman-Literatur, Georg Buß' „Sühne“, eine Geſchichte aus der
Haide, iſt ein Meiſterſtück novelliſtiſch Kunſt, Frau NalliRutenderg's
Artikel über „Neuc italieniſche Geſellſchaftsſpiele“ dürfte in
jeder Familie als hochwillkommene Gabe begrüßt werden, und zu
alledem die prächtigen, humorſprühenden Künſtlerſchnurren, der reiche
Jnhalt des Zick-Zack mit ſeinen prickelnden Schilderungen aus dem
modernen Leben, dem Sport, dem Theater und der Kunſt, ſowie die
Reihe der übrigen Aufſätze, unter denen noch ein Originalaufſatz des
berühmten Schauſpielers Ermete Zacconi zu erwähnen iſt. So liegt
denn eine journaliſtiſche Leiſtung allererſten Ranges vor, die der
„Moderten Kunſt“ neue Freunde in allen Ländern erwerben wird.
Der Preis von 60 Pfg. für das Heft iſt als ein außerordentlich
billiger zu bezeichnen. Hervorzuheben iſt noch, daß den Abonnenten
des herrlichen Blattes und ſolchen, die jetzt in das Abonnement ein
treten, vier meiſterhaft ausgeführte, als Wandſchmuck beſtimmte
KupferdruckKunſtblätter zum Vorzugspreiſe von 4 Mark für jedes
Bild überlaſſen werden, während der Preis für Richtabonnenten im
Kunſthandel 30 Mark pro Bild beträgt.

Veraniwortl. Redatkeur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. J7.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale)

Zum Handel mit Kleeſaaten.
Durchſchnittspreiſe für Sämereiten im Frühjahr.

1894. 1895. 1896. 1897. 1898.
Rothklee, deutſch. Mk. 70, Mk. 64, Mk. 42, Mk. 52, Mk.
Luzerne, provenz. 84, 55, e 56, 60, 59,öſterr. 69, 47, e 48, e 51, e 53,Gelbklee o 62, e 28, e 15 e 20 o 15,Schwedenklee 75, e 65, e 41, 53, e 56,Weißklee o 82, 95, 47, e 63, e 50Wundklee. e 64, 58, 31, 43, e 43,Jncarnatklee. 40, e 20, e 15, e 22, e 19,Esparſette e 19, e 14, 15, e 14 17,Raygras, engl. 25, e 18, 15, 12 15,ital. 33, e 19, 16, e 13, e 16,Timothen 229, 36, 27, 28, 25,Unſerem diesjährigen Berichte über den Handel in Klee-
ſaaten ſchicken wir eine vergleichende Ueberſicht der Preiſe für
die letzten 4 Jahre gegenüber denjenigen des laufenden Früh-
jahres voraus.

Aus dieſer Statiſtik ergiebt ſich, daß die diesjährigen
Forderungen für die gangbarſten Kleearten faſt durchweg
niedriger ſind als im Frühjahr 1897, während unſere
inländiſchen Ernteverhältniſſe ſeit dem Herbſte ein weſentlich
höheres Preisniveau erwarten ließen.

Die für die heimiſche Erzeugung in Frage kommenden
Provinzen Schleſien und Poſen hatten, ebenſo wie Böhmen,
Mähren und Ungarn, im Juli und Auguſt unter ſchweren
Wetterſchäden zu leiden, ſo daß namentlich für Rothklee
Ausſichten auf erhebliche Preisſteigerungen beſtanden, zumal
nennenswerthe alte Beſtände nirgends vorhanden waren und
auch unſere weſtlichen Nachbarn über einen naſſen Sommer zu
berichten hatten.

Die folgenden Herbſtmonate brachten dagegen ein für die
Pflanzen ſehr günſtiges Wetter, ſo daß noch einige Diſtrikte in
Schleſien und Böhmen eine gute Ernte hereinbringen konnten.
Es ſei dies ganz beſonders mit Rückſicht darauf erwähnt, daß
die meiſten Berichte über den Saatmarkt die Lage ſo hinzuſtellen
beſtrebt ſind, als ſeien brauchbare deutſche Rothſaaten überhaupt
nicht zu haben. u iſt alſo nur, daß die in guter Be
ſchaffenheit geernteten Mengen nicht allzu groß und im Preiſe
deshalb auch höher gehalten ſind als ausländiſche Provenienzen,
von denen zur Zeit ruſſiſche, ungariſche und ſiebenbürgiſche ſtark
angeboten werden.

Für die Preisbildung iſt indeſſen in dieſer Periode Amerika
von entſcheidendem Einfluſſe geweſen, welches Land eine geradezu
beiſpiellos reiche Ernte in Rothklee eingeheimſt hat.

Das Angebot war von dorther fortdauernd ein ſehr ſtarkes
und brachte die Preiſe für das heimiſche Produkt ſtark ins
Weichen; die ungewöhnlich umfangreichen Ankäufe deutſcher
Jmporthäuſer haben indeſſen neuerdings in Amerika befeſtigend
gewirkt und höhere Forderungen gezeitigt. Naturgemäß müſſen
nun die importirten Saaten auch untergebracht werden, und
daher das Beſtreben einerſeits, die inländiſche Ernte als ver
loren hinzuſtellen, andererſeits dem amerkaniſchen Klee beſſere
Eigenſchaften zuzuſchreiben, als derſelbe in Wirklichkeit beſitzt.
Der weſentlich niederige Preisſtand der amerikaniſchen Saat
wird ja zweifellos zum vermehrten Anbau desſelben, ſei es
auch nur verſuchsweiſe, führen, und die deutſche Landwirth-
ſchaft wird durch dieſe Verſuche erfahren, daß ſie in Zukunft
wieder zur deutſchen Saat zurückkehren muß.

Uebrigens darf man hoffen, daß infolge des neuerdings
eingetretenen Froſtwetters noch manches Pöſtchen ſchöne deutſche
Rothſaat zum Erdruſch und auf den Markt kommt. Auch für
Luzerne lauteten die erſten Forderungen ziemlich hoch, da
ſowohl Frankreich als auch Ungarn mangelhafte Ernten auf
zuweiſen haben, und auch Amerika hinter dem gewohnten Er

trage zurückblieb. Letztere Provenienz eignet ſich indeſſen nicht
für unſer Klima und iſt deshalb wenig begehrt; nichtsdeſto
weniger iſt die Einfuhr doch ziemlich beträchtlich, und es beſteht
daher die Gefahr, daß Miſchungen mit anderen Nationalitäten
vorgenommen werden.

Die in Frankreich und Oeſterreich geernteten geringen
Mengen ſind qualitativ vorzüglich und der italieniſchen Saat,
die ſehr reichlich und zu billigen Preiſen angeboten wird, ent
ſchieden vorzuziehen.

Gelbklee zeigt gegen die Vorjahre einen ganz erheb
lichen Preisrückgang, welchen neben recht beträchtlichen Be
ſtänden aus dem Vorjahre die ungemein reichen Ernten Deutſch
lands und Belgiens verurſacht haben. Von Schwedenklee
wurden ebenfalls recht erhebliche Mengen in die neue Saiſon
hinübergenommen, ſo daß die geringen Ernten auf den Preis
ſtand nur wenig Einwirkung zeigen. Derſelbe iſt ungefähr
dem des Vorjahres gleich, dagegen erheblich niedriger als in
den Jahren 1894 und 1895, und es zeigt ſich infolgedeſſen in
neuerer Zeit eine beachtenswerthe Zunahme des Konſums.

Einen recht beträchtlichen Preisrückgang zeigt
Weißklee, in welcher Saat ein großer, aber qualitativ

unbefriedigender Ernteertrag zu verzeichnen iſt. Geringe und
mittlere Waare kam ſehr reichlich an den Markt und übte um
ſo leichter einen Preisdruck aus, als im vorigen Jahre noch
bedeutende Vorräthe aufgeſtapelt lagen. Anfang und Mitte
Januar zeigten ſich indeſſen auch recht ſchöne, glatte Qualitäten,
für welche höhere Preiſe mit Erfolg geltend gemacht werden
konnten. Jmmerhin notirt dieſe Saat gegen das Vorjahr
circa 13--15 Mk. per Centner niedriger.

Wundklee hat ſeinen vorjährigen Preisſtand bei-
behalten die Ernte war gut, wenn auch nicht allzu h
namentlich ſoll das Ergebniß in Frankreich vielfach zu wünſchenübrig laſſen. Jn den letzten Wochen ließen die Fafnhren in

wirklich ſchöner, grober Waare ſichtlich nach, und es ſcheint ſich
eine höhere Bewerthung vorzubereiten, die allerdings wohl durch
den Druck der im Vorjahre unverkauft gebliebenen Mengen
verzögert wird.

Esparſette hatte in den Produktionsländern Mähren
und Böhmen unter der Ungunſt des Wetters erheblich zu
leiden, ſo daß das Angebot guter, ſchöner Saat ungemein
ſpärlich bleibt, ein Umſtand, der bereits höhere Preiſe gezeitigt
hat. Von dieſem Artikel ſind noch beſonders große Mengen
alter Waare im Markte, die bekanntlich in der Keimfähig-
keit ſehr zurückbleibt und deshalb ſelbſt die dafür geforderten
ſcheinbar niedrigen Preiſe noch nicht einmal werth iſt.

Auch von Timothen war in der vorigen Saiſon noch
manches unverkauft geblieben, ſo daß der verhältnißmäßig ge
ringe Ernteertrag und das kleine Angebot nicht zu höheren
Forderungen führten. Man erwartet von dem eingetretenen
Froſtwetter ein ſtärkeres Angebot guter, reiner Waare aus
Sachſen. Der Preis iſt ungefähr 3--4 Mk. per Centner
niedriger als im Frühjahr 1897.Raygras iſt beſrirdigend, theilweiſe o in ſehr ſchöner

Farbe geerntet worden, indeſſen bleibt das Gewicht faſt allge
mein hinter dem des Vorjahres zurück. Nord Frankreich hat
aber auch in dieſer Hinſicht ein ſehr gutes Ernte- Reſultat auf
zuweiſen. Die Forderungen ſind etwas höher als in 1897,
entſprechen dagegen genau denen des Jahres 1896.

Serradella brachte eine ſehr ſchwache Ernte, ſo daß
der ungeſtümen Nachfrage nur ein ſehr geringes Angebot
gegenüberſtand. Man darf indeſſen annehmen, daß der zum
Theil jetzt erſt beginnende Erdruſch doch noch manches Pöſtchen
an den Markt und die hohen Forderungen zum Rückgang
bringen wird.

Faſſen wir das Ergebniß dieſer Betrachtungen zuſammen,
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erhellt, daß wir von guter, inländiſcher Saat durchweg ge
nügende Mengen verfügbar haben und der exotiſchen, un
kontrollirbaren Produkte nicht bedürfen. Dann aber ergiebt ſich
ferner, daß zum T eil noch ganz erhebliche Mengen alter
Saat vorhanden ſind, die theils gemiſcht, theils ungemiſcht den
Weg zum Landwirthe finden werden.

Desbalb iſt gerade in dieſem Frühjahr die größte Vor
ſicht am Platze, und es mag daran erinnert ſein, daß beim
Saaten Einkauf unter allen Umſtänden zuernt die Güte der
Waare, nicht aber der Preis dafür in Frage kommt. er iſt
das Beſte ſtets auch das Billigſte. P. S.

Behandlung der Kühe während der „Trockenperiode“.
Die trockenſtehende Kuh muß in demſelben Grade wie die

milchende Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und Sorgfalt hin-
ſichtlich ihrer Fütterung und Pflege ſein. Aber nur zu oft
begeht man den Fehler, daß man dem tragenden Thiere eine
verminderte Sorgfalt in Bezug auf reiche und gute Fütterung
i werden läßt. Man bedenkt nicht, daß während des

bryolebens recht eigentlich der Grund für die ganze ſpätere
Ausbildung des jungen Kalbes gelegt wixd. Wohl zu beachten
aber iſt, daß die Fülterung zwar eine reiche und gute fei, daßaber ein eigentlich maſtiger Zuſtand der Kühe vermieden werden

muß, weil zu maſtig gehaltene Thiere weniger gut empfangen
und die Ausbildung des Jungen eine vollkommenere iſt.

Höchſt wichtig iſt, ſo führt die „Diſch. Milchwirthſch. Ztg.“
aus, eine ſanfte und ſchonende Behandlung der tragenden Thiere
und eine ſorgſame Beachtung der Beſchaffenheit der Futter
mittel. Alles Schlagen und Stoßen muß vermieden werden,
ebenſo ein zu ſtarkes Treiben, das Stoßen mit anderem Vieh,
das Drängen beim Ein und Ausgang aus dem Stall u. ſ. w.

rner vermeide man nicht nur alles ſtarkbefallene, dumpfige,
chlammte oder ſonſt verdorbene Futter, ſondern gebe den

tragenden Kühen auch keine ſtark blähenden oder abführenden
ittermittel, wie Lupinenſchrot, gefrorene und ſtark abgekeimte
rtoffeln, gefrorene Rüben, bereiftes Gras, viele Rübenblätter,

ſauere Biertreber und Branntweinſchlempe u. ſ. w. Unvor
chtigkeit hierin kann ſehr leicht ein Verwerfen der Küge zur
olge haben, was nicht nur den Verluſt des Kalbes, meiſt auch

eine ungünſtige Einwirkung auf das Mutterthier beklagen läßt.
Aber auch wo dieſer äußerſte Fall nicht eintritt, übertragen ſich
leicht ſchädliche und krankmachende Einflüſſe auf das Kalb,
während die Kuh dann oft in ihrer Geſundheit wenig oder gar
nicht geſtört erſcheint. Am zuſagendſten für die tragende Kuh
ßrs leichtverdauliche und zugleich weniger eiweißhaltige Futter
toffe. Iſt die Ernährung eine zu ſtarke und kräftige, ſo wird
die trächtige Kuh leicht überfüttert und kann ein Opfer des
Milchfiebers gleich nach dem Kalben werden. Die Gefahr dieſer
Krankheit wird im ſelben Grade größer, wie die Kühe kräftiger
werden, und greift die allerbeſten und ausgeprägteſten Milch
kühe ugsweſe an.

Einige Zeit vor dem Kalben beginnt das Euter anzu
ſchwellen, nachdem ſchon vorher eine ſchwache Seceretion im
Euter auch bei der zum erſten Male trächtigen Kuh ſtattfand.
Während dieſer Zeit hat man gut auf das Euter achten,
man ab und zu die Zitzen zu ſtreichen wenn dieſe eine gleichartige
ſchleimige Subſtanz enthalten, ſo iſt alles in Ordnung und man

XCÜ;

braucht nur das Euter vor Erkältung zu ſchützen. Sollten ſich
jedoch trotz aller darauf verwendeten Sorgfalt vei der Unter-echen eine oder mehrere der Zitzen mit Klumpen gefüllt

zeigen, welche ſich in langen Faſern aus den Zitzen heraus-
preſſen laſſen, ſo ſieht es um die Milchfähigkeit der Kuh ſchlecht
aus, und hilft da nichts anderes, als die Kuh recht t
melken, 3 das Euter möglichſt rein wird und die Milch

ut „zerfällt“.8 Jn den letzten Tagen vor dem Kalben erweitert ſich das

Euter ſtark und iſt ſehr empfindlich, und wenn es mehrere
Tage feſt und ſtark geſpannt iſt, ſo kann man die Kuh gern
wei oder drei Mal täglich melken. Fürchtet man das Milch
ieber, ſo kann man nur wünſchen, daß die Kuh ſo bald wie
möglich Milch giebt, und hält durch den Kraftverluſt,
die Kuh auf dieſe Weiſe erleidet, das Melken vor dem Kalben
für ein Vorbeugungsmittel des Milchfiebers. Meiſtens G
wird erſt an dem Tage, wo das Kalben ſtattfindet, die Mil
ſo reichlich dem Euter zufallen, daß ſie abſolut entfernt werden
muß, und das Melken vor dem Kalben wird unter normalen
Verhältniſſen eine Ausnahme ſein. Die erſten Abſcheidungen,
Coloſtrum oder Bieſtmilch genannt, ſind von der 8 ter abge
ſonderten Milch verſchieden. Sie enthalten viel Eiweiß und
infolgedeſſen gerinnt die friſch gemolkene Bieſtmilch bei dem
Kochen, was bei normaler Milch nicht der Fall iſt. Die Bieſt
milch enthält größere Butterkügelchen und iſt namentlich durch
die Coluſtrumkügelchen charakteriſirt. Dieſelben nehmen an
Menge allmählich ab, der Eiweißgehalt vermindert 3 und

mit dem ſechſten oder ſyrſeen Tage nach dem Kalben
at die Milch ihre normale Beſchaffenheit angenommen. Auf

dieſe ſchon vor der Geburt beginnende und allmählich geſteigerte
Abſonderungsthätigkeit im Euter iſt bei der Fütterung der
tragenden Kühe Rückſicht zu nehmen. Sie läßt ſich d
nayrhaftes Tränken, insbeſondere durch Verabreichung von
etwas geſtoßenem und gekochtem Leinſamen ſehr unterſtützen,
was nicht nur wichtig iſt wegen des Kalbes, deſſen erſte nakur
emäße und nothwendige Nahrung die Coluſtrummilch bildet,e auch wegen des günſtigen Einfluſſes auf die weitere

Milchergiebigkeit des Mutlerthieres, Jn dieſer
namentlich den das erſte Mal gebärenden Starken alle Au
merkſamkeit zu ſchenken, während bei älteren Kühen beſonders
u beachten iſt, daß dieſelben nicht lanſe und bis ganz kurze
eit vor dem Kalben gemolken werden. Dieſelben müſſen

mehr mindeſtens ſechs Wochen lang vor dem Kalben trocken
geſtellt werden, weil ſonſt die Ausbildung des Kalbes leidet,

Kleinere Mittheilungen.
Aufforderung zur Betheiligung an Sommerweizen und

an LupinenAubauverſuchen. Der Aus ſchuß der Saat utabtheilung
der Deutſchen Landwirthſch fts- Geſellſchaft hat beſchloſſen, die ſeit
einigen Jahren durchgeführten Anbauverſuche mit

Sommer-Weizen,
über deren bisheriges, infolge der verhältnißmäßig geringen Be
theiligung leider noch nicht einwandfreſes Ergebniß in kürzeſter t
Bericht erſtattet werden ſoll, auch im Jahre 1898 zu wiederholen.
Es werden zum Verg eiche kommen

1. Noe Sommer Weizen, geliefert von Herrn Oberamtmann
Heine Hadmersleben,

2. rauner Schlanſtädter SommerWeizen, geliefert von Herrn
Amtsrath Dr. Rimpau Schlanſtedt,

8. Galiziſcher Kolben S ommerWeizen, geliefert von Herrn Oeko
nomierath Beſeler-Weende,

4. Strubes begrannter SommerWeizen, geliefert von Herrn
Rittergutspächter Stru be Sallſchütz bei Guhrau,

5. Lupirer Sand Sommer Weizen, geliefert von Herrn Landes
Oekonomierath Dr. Schul tzLuvitz,

6. Lohraer SommerWeizen, geliefert von Herrn Oberamtmann
ApelLohra bei Niederngebra.

Von dieſen Sorten ſollen mindeſtens fünf in jedem Verſuche,
und zwar auf Verſuch ſtücken von je 4 ha Flächeninhalt angebaut

werden. Noe und Brauner Schlanſtedter werden für Verſuche im
Oſten Deutſchlands nur auf beſonderen Wunſch der Verſuchsanſteller
benutzt werden. Wenn irgend möglich, iſt neben den genannten
n eine einheimiſche Sommerweizenſorte zum Vergleiche an

zubauen. zFerner ſollen die im Jahre 1897 eingeleiteten Anbauverſuche

mit Lupinen
fortgeſetzt werden. Dieſe Verſuche ſollen die Frage zur Beantwortu
bringen „Welche Lupine eignet ſich am beſten zur
eine Frage, die bei dem zunehmenden Anbau der Lupine zur G. an
düngung und bei der vermehrten Verwendung der Körner zu
Fütterungszwecken von großer Bedentung iſt.

In dieſen Verſuchen ſollen die Lupinen ſowohl auf ihren Werth
für die Samengewinnung geprüft, wie auch gen durch die
Unterſuchung der Erntemuſter die Brauchbarkeit der Körner zu Futter
zwecken feſtgeſtellt werden.

Es werden zum Anbau gelangen
die gelbe Lupine,

ſchwarze
blaue
weiße

außerdem etwa zu beſchaffende andere zur Körnergewinnung geeignete
Arten oder Abarten.
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Verſuche müſſen mindeſtens die genannten vier Lupinen
auf Flächen von je 25 a angebaut werden.

Sowohl bei den Sommerweizen wie bei den Lupinen
erſuchen iſt die erſte Bedingung eine möglichſte Gleichheit der

erſnchsfelder in Bodenbeſchaffenheit und im Düngungszuſtande;
Bearbeitung und Düngung der W Stücke müſſen ſelbſtver
8 ebenfalls gleichartig ſein, und ſie ſind in ortsüblicher Weiſe

ren.
Das Saatgut für jeden der beiden Verſuche wird den Verſuchs-

anſtellern durch des Unterzeichneten direkt von den
tern zugeſandt werden. Der Preis desſelben iſt von den Ver

uchsanſtellern zu zahlen die ausgelegten Frachtkoſten werden nach
ordnungsmäßiger urchführung der Verſuche und Einſendung ver

erichte auf Grund der einzureichenden Frachtbriefe vom Direktorium

en für die Verſuchsanſtell d jede
enaueſte Anweiſung für die Verſuchsanſtellung und je

weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt
Um recht zahlreiche Betheiligung ſowohl an den Sommerweizen

als auch an den Lupinen Verſuchen wird dringend gebeten.
Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu richten.

Jm Auftrage der Saatgut Abtheilung der D. L.G.:
Prof. Dr. Edler Jena

Die Beglaubigung der Anmeldungen zum Genoſſenſchafts
regiſter iſt ſtempelpflichtig. Die ſeither ſtrittige Frage, ob die
Sia von Unterſchriften durch die Gemeindevorſteher und

olizeibehörden bei Anmeldungen zum Genoſſenſchaftsregiſter ſtempel
pflichtig ſeien oder nicht, iſt nunmehr vom Reichsgericht dahin ent
ſchieden, daß derartige Beglaubigungen der Stempelabgabe unter
liegen, und zwar deshalb, weil die Gemeindevorſteher durch die Be
ſtimmungen im 8 8 Abſatz 2 der Bekanntmachung des Bundesraths
vom 11. Juli 1889 für derartige Beglaubigungen zuſtändig geworden

Die Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes iſt durch den
and bannoverſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften im all

gemeinen Intereſſe der Genoſſenſchaften herbeigeführt. Zur Ueber
nahme der t hatte ſich der Allgemeine Verband der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Offenbach am Main vor
Beſchreitung des Rechtsweges bereit erklärt.

Ruſſiſche Ernten und Spiritusansfuhr. Zu der heurigen
Fehlern in ruſſiſchem Getreide geſellt ſich nun auch eine ſolche an

artoffeln, Nach den offiziellen Daten über die Kornernte
Rußlands im Jahre 1897 ſteht dieſelbe hinter derjenigen des Vor
jahres die nur als eine mr big bezeichnet werden konnte
um 16,4 Proz. zurück und den ür das geſammte Rußland

761 915 400 Pud (1 Pud 16,38 Kg.). Das niedrigſte Ernte
ultat weiſen die im Kaukaſus v enen Gebiete auf. Hier wurden
t wehr als 26,9 Pud pro Deſſjatine geerntet (1 Deſſjatine

10925 Hektar). Schon jetzt macht ſich dieſes überaus traurige Ernte
rxagebniß unter der dortigen bäuerlichen Bevölkerung in der er

ſchreckendſten Weiſe geltend. Tauſende ſtehen vor der Gefahr des
Verhungerns.

Was die Kartoffelernte pro 1897 anlangt, ſo wurden insgeſammt
in den 71 ruſſiſchen Gouvernements 1 381 159 600 Pud Kartoffeln

rntet und wies dieſelbe im Gegenſatz zum Jahre 1896 einenes von 85 577 300 Pud auf. Dieſes fällt um ſo mehr ins
als a l dieſer Erdfrucht 97 151 Deſſjatinen mehrAnhauſa t s im vorhergehenden Jahre urbar gemacht wurden.

Dieſer Verſuch hat demnach nicht nur nicht zu einem größeren
Kartoffelgewinn Sahbrt, ſondern weiſt im Gegentheil, verglichen mit
der vorjährigen Ernte, noch einen erheblichen Rückgang in dieſem
r a Erzeugniß auf. Am ſchlimmſten erwieſen ſich
hierbei die Kartoffelernten in den baltiſchen Gouvernements, ſowie
die im Weichſelgebiet, wo das Ergebniß derſelben kaum die Unkoſten
8 tragen vermochte. Dieſer Umſtand, verbunden mit der ſtarken
Steigerung der Roggen und Maispreiſe im ganzen Reich wird un

Angt in ſehr fühlbarer Weiſe auf den ruſſiſchen Spiritusexport ein
wirken. Als bedeutendes Anzeichen hierfür gilt dem „Handels
e zufolge, daß die größte Spiritusexportfirma des baltiſchen

puvernements und zugleich wohl auch die größeſte in ganz Ruß
land, der Revaler Verein der Brennereibeſitzer Rofen u. Cie. ſeine
ſämmtlichen Spirituslagerräume in ſeiner Libauer Filiale anderweitig
vermiethet und ſein Zollabfertigungsperſonal von dort zurückgezogen
hat. Hiernach ſcheint von einem ruſſiſchen Spiritusexport über die
g en Libau-Repal und Libau kaum mehr geredet werden zu können.

ngeachtet ſolcher Thatſachen ſuchen unſere Börſenblätter aber glauben
zu machen, als dürften aus Rußland bedeutende Spiritusquantitäten

zur Ausfuhr gelangen. zmburger und Berliner Spiritusberichte wetteifern in der Ab
gabe der Erklärung, daß große Abſchlüſſe in Spiritusfrachten ab
ruſſiſchen Exporthäfen perfekt geworden ſeien. Die Börſe manöverirt
alſo wieder mal nach dem alten von ihr ſo ſehr geſchätzten Prinzip

Preisdrückerei. Den Spiritusfabrikanten ſoll einfach durch dieſe
zarſpiegelung es ſtände ein umfangreicher Spiritusexport vonußland in Uns der Teufel an die Wand gemalt und ſie

ſo zu billigem Losſchlagen ihrer Waare veranlaßt werden. Wir
ſehen alſo hier ſich genau dasſelbe Manöver der Preisdrückerei wie
im Getreidehandel wiederholen und wie es ſeitens einzelner Firmen
des Großobſthandels im letzten Herbſt geübt wurde, als ſie ſich durch
falſche Angaben über die zu erwartende amerikaniſche Obſtzufuhr das
deutſche Obſt billig machen wollten.

In Anbetracht der Mißernte werden ſich die ruſſiſchen Brannt
weinproduzenten wohl nur zur Erzeugung desjenigen Quanrtums
Prateben, welches ſie vertragsmäßig der Krone zu liefern errichtet

ſind. L.Verein zur Förderung der Moorkultur. Auf der dies-
jährigen Generalverſammlung des Vereins zur Förderung der Moor-
kultur werden wiederum wie in früheren Jahren die für die Ver-
werthung des Torfes und für Kultivirung von Moorflächen wichtigſten
Fragen beſprochen werden. Die Aufgabe des jetzt im 16. Jahre
arbeitenden Vereins beſteht, wie ſein Name beſagt, in der Förderung
der Moorkultur. Unter einer ſolchen wird aber nicht allein der Aus
bau derjenigen Flächen verſtanden, welche jetzt als todte Sümpfe
vollſtändig ertraglos bleiben vielmehr wird es von gleicher, wenn
nicht von noch größerer Bedeutung erachtet, als Moorland, insbe-
ſondere auch die zahlreichen Wieſenflächen zu melioriren, welhe jetzt
an ſehr vielen Orten unſeres Vatérlandes einen nur kümmerlichen
Ertrag gewähren. Wir haben noch keine Statiſtik der vorhandenen
Moore für ganz Deutſchland und können daher die Geſammtfläche
derſelben noch nicht beſtimmen. Zum größten Theil werden auf
ihnen Gräſer erzeugt, welche durch Nutzung als Wieſe oder Weide
einen zu geringen Ertrag zu gewähren vermögen, als daß von einem
wirklichen Nutzen die Rede ſein könnte. Dieſe mageren, meiſt als
ſauer bezeichneten Wieſen, welche in Deutſchland hunderte von
Quadratmeilen bedecken, zu verbeſſern iſt eine der hauptſächlichſten
Aufgaben des Moorkulturvereins. Mit je größerer Beſtimmtheit ſich
der Satz aufſtellen läßt, daß in der rationellen Verbeſſerung ſolcher
Wieſen ein Hauptfaktor zur Hebung der heutigen landwirthſchaftlichen
Nothlage zu finden iſt, deſto eifriger ſollte die Betheiligung aller
Landwirthe an den Beſtrebun en des Vereins ſein, vor Allem derer,
welche ſelbſt ſolche Wieſen beſitzen. Die Mittheilungen des Vereins,
welche am 1. und 15. jeden Monats erſcheinen, und den Mitgliedern
unentgeltlich geliefert werden, enthalten vielfache Belehrungen über
e e insbeſondere finden ſich darunter zahlreiche Er
fahrungen über Wieſenbehandlung aus der Praxis. Auf der dies
jährigen Generalverſammlung, welche am 15. Februar um 12 Uhr
in Berlin im Architektenhauſe, Wilhelmſtraße 92, abgehalten wird,
ſoll bei der Diskuſſion über „Neuere Erfahrungen in der Moorkultur“
das Thema der Wieſenmelioration beſonders behandelt werden. Es
iſt deshalb allen Landwirthen und Wieſenbeſitzern nur dringend zu
empfehlen, dieſe Verſammlung zu beſuchen und die Beſtrebungen des
Vereins durch gewann der Mitgliedſchaft aufs Energiſchſte zu
unterſtützen und ſeine Arbeiten zum Wohle der Landwirthſchaft
fördern zu helfen.

Die für die Generalverſammlung des Vereins feſtgeſetzte Tages
ordnung umfaßt folgende Gegenſtände 1. Geſchäfts und Kaſſen
bericht. 2. Geſchäftliche Mittheilungen. 3. Berathung etwa zu
ſtellender Anträge. 4. Verwendung der Moore für Gewinnung
elektriſcher Kraft. Referent Herr Dr. A. Frank Charlottenburg.
5. Bericht des Herrn Roeſe, Aſſiſtent des Herrn Prof. Dr. Fleiſcher,
über ſeine Thätigkeit. 6. Diskuſſion über neuere Erfahrungen in
der Deoarkultur, eingeleitet von Herrn Kulturtechniker Seewald-

rnswalde.
Gründiingungs- und Futterpflanzen auf der Ausſtellung

in Dresden, 16.--21. Juni d. J. Jn der Abtheilung für land
wirthſchaftliche Erzeugniſſe und Hilfsſtoffe der großen landwirthſchaft
lichen Ausſtellung vom 16.--21. Juni d. J. in Dresden iſt bezüglich
der Gründüngungspflanzen eine Neuerung im Preisausſchreiben auf-
genommen worden. Von der Beobachtung ausgehend, daß in zahl-
reichen Fällen Krundüngungayſtanjen theilweiſe durch Verfütterung
eine doppelte Verwerihung finden können und daß dieſes Verfahren
im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Reinertrages wie der Volks-
wirthſchaft im Allgemeinen zu bevorzugen iſt, ſind Zuſchlagspreiſe
(3 Preismünzen) „für ſolche Gründüngungs anzen ausgeſetzt, die
ugleich der Fütterung dienen können“. Dieſe Beſtimmung gilt fürad matig angebaute Gründüngungsrflanzen, ausgeſtellt vom Er-

bauer, und betrifft ſowohl die für Sand- wie für Lehm- und Thon-
boden angebauten Leguminoſen oder andere geeignete Kulturpflanzen.
Es muß jedoch zur Bewerbung um dieſe Zuſchlagspreiſe eine be
ſondere Anmeldang in dem allgemeinen Anmeldeſchein erfolgen. Es
mag noch ausdrücklich hinzugefügt werden, daß die Bewerbung um
die Anerkennung als „neu und beachtenswerth“ für neue Grün-
düngungspflanzen auch daneben in Wirkſamkeit bleibt. Die An-
meldung für lebende Gründüngungspflanzen kann bis zum 1. Juni
geſchehen, doch iſt bei Anmeldungen, die nach dem 31. März erfolgen,
nicht mehr mit Sicherheit auf verfügbaren Raum in bedeckter Halle
u rechnen. Jm Ganzen find für die Abtheilung Gründünger
225 Mark und 3 Preismünzen ausgeſetzt.

Jſt naſſes oder trockenes Futter für Schweine vortheil
hafter Auf dieſe Frage ſollte ein vergleichender Fütterungsverſuch
Antwort geben, der auf dem dem Staatsſekretär von Podbielsky
gehörenden Gute Dallmin ausgeführt wurde. Der „Praktiſche Land
wirth“ ſchreibt hierüber:

Drei Abtheilungen von je 7 Schweinen erhielten je 1 Pfd. Mais,
14 Pfd. Gerſtenſchrot, 5 Pid. Kartoffeln (gedämpft), und 8 Litei
Magermilch pro Kopf und Tag.

Abtheilung Nr. 1 bekam dieſe Ration dreimal täglich trocken,
und nach dem Freſſen wurde die Magermilch verabfolgt.

Abtheilung Nr. 2 bekam ſämmtliche drei Portionen als Weichfutter,
und außer dem oben Angegebenen noch beliebig Molken, ſo daß das
Futter fließend dünn wurde,

h a a
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Abtheilung Nr. 3 bekam Morgens Trockenfutter, Mittags Weich
futter und Abends wieder Trockenfutter. Am zweiten Tage wurde
des Morgens Weichfutter verabfolgt, des Mittags Trockenfutter und
des Abends wieder Weichfutter. Am dritten Tage wurde das Futter
in derſelben Reihenfolge gegeben, wie am erſten Tage, und am
vierten Tage wie am zweiten Tage.

In dieſer Weiſe wurde 30 Tage verfahren. Alle 10 Tage wurden
hiere gewogen. Das Ergebniß zeigt ſich durch folgende Zu

ſammenſtellung

Gewichlts Einnahme
Datum Zunahme Summa

Pfd. 2Stall I. Trockenes Futter

7. 16. e e e 8 8417.--26. J 108 92,8027. 6 e e 98Stall II. Naſſes Futter
7. 16. J u e 7 7017.--26. 91 89,6427. 6. 0 91Stall III. Gemiſchtes Futter

7.-16.. 9817.-26.. 126 109,7627.-6. 119Da die Koſten des Futters für alle Ställe bezw. Abtheilungen
gleich waren, ſo hatte ſich die gemiſchte Fütterung, d. h. die ab
wechſelnde Verabreichung von trockenem und naſſem Futter am
lohnendſten erwieſen.

Oſtafrikaniſche Rinderſeuche. Jm „Deutſchen Kolonialdlatt“
hat Robert Koch einen Bericht über die oſtafrikaniſche Rinderſeuche
veröffentlicht, welche neben der Tſetſe- Krankheit anſcheinend die
größten Verluſte herbeiführt. Dieſe Seuche iſt nichts weiter als
Texasfieber. Als charakteriſtiſch fand Koch die Anfüllung der
Gallencapillaren mit einer leimartigen Maſſe. Koch beſtätigt be-

der Aetiologie die Angaben von Smith und Wilborne,
daß Pyrosoma bigeminum die Krankheit verurſacht. Auch die Ueber
tragung durch Zecken ſtimmt mit den amerikaniſchen Beobachtungen
überein. Die Seuche iſt auf das Küſtengebiet beſchränkt. Koch
empfiehlt daher beſondere Vorſichtsmaßregeln beim Transport von
Vieh zur Küſte bezw. von hier nach dem Jnneren. Uebrigens wird
erzählt. daß der Gouvernementsthierarzt Huß die Krankbeit vor
Koch s Ankunft als Texasfieber ausgeſprochen hatte und hierüber
mit Koch in einen Prioritätsſtreit gerieth, deſſen Konſequenzen den
Anlaß zu dem Ausſcheiden Huß's aus dem Kolonialdienſt gegeben
haben ſollen. Man darf geſpannt ſein, ob nach Koch's Rückkehr
genauere Berichte hierüber werden veröffentlicht werden.

Rindviehſeuche in Argentinien. Zur Zeit herrſcht in Argen
tinien in weiter Verbreitung eine Seuche unter den Rindern, welche
auch bereits die Aufmerkſamkeit unſerer Behörden auf ſich gezogen
hat. Dieſelbe führt im Volksmunde den Namen „Triſteza“, was
einfach Traurigkeit bedeutet. In den ſüdlichen Provinzen iſt ſie noch
nicht konſtatirt worden. Man ſucht die Urſache der unzweifelhaft
anſteckenden Krankheit in dem ſchlechten Trinkwaſſer, welches die
argentiniſchen Heerden lediglich aus Pfützen entnehmen können. Von
den Erkrankten ſtarben mindeſtens 90 Prozent. Rinder, welche aus
anderen Gegenden eingeführt werden, erliegen der Krankheit ſofort.
Deshalb iſt auch eine Kreuzung des argentiniſchen Rindviehs mit
europäiſchen Arten unmöglich. Der Chef des bakteriologiſchen
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Laboratoriums in Roſario hat feſtgeſtellt, daß in dem Bläte der
kranken Thiere der Milzbrandbacillus ſich nicht findet. Die Symptome
ſind denen des Texasfiebers ſehr ähnlich.

Auch in Auſtralien graſſirt eine Epidemie, Tikfevre genannt,
welche außerordentliche Verluſte verurſacht. Sie wird als Zeckenſieber
bezeichnet und ſcheint ätiologiſch ebenfalls mit dem ſieber Aehn
lichkeit zu haben. Der r r zu Viktoria giebt die
Ausſetzung einer Belohnung von 125 000 Fres. für die nung
eines Heil- und Vorbeugungsmittels bekannt.

Bewährtes Mittel gegen Haſenfraßt. Meine Grundſtücke,
ſchreibt Dr. Stoetz er Bützow in der „Allgem. Odſtb.-Ztg.“, liegen
ſo, daß dieſelben bei hohem Schneefall oder bei Ueberſchwemmungen
mit nachfolgendem Froſt den Haſen das Eindringen ſehr I
machen. So wie dieſelben belegen ſind, iſt eine ießung durch
Drahtgeflecht nicht möglich. Dies gäbe auch keinen durchſchlagenden
Schutz, da eine Umzäunung hier leicht durch häufig vorkommende
Schneewehen illuſoriſch gemacht werden kann. Daher habe ich ſeit
Jahren Verſchiedenes verſucht, um meine Obſtbäume gern Haſenfraß
zu ſchützen. Jch habe die im Herbſt abgeſägten Aeſte liegen laſſen,
ich habe zwiſchen das Zwergobſt Kohlköpfe legen laſſen, ich habe
S Winterkohlanpflanzungen für die Haſen angelegt ich habe den
Bäumen Anſtrich von Kalk mit Blut, Koth u. ſ. w. geben laſſen,
ich habe es mit ass foetida vprobirt u. dergl. m. Nichts wirkte
durchſchlagend. Seit einigen Wintern nehme ich nun ſtinken des
Thieröl mit großem Erfolge. Zuerſt ließ ich leere Zündholz-
ſchachteln mit in Thieröl getränkten Tuchſtückchen füllen und ver
mittelſt Packnadeln mit Hanfzwirn durchziehen und zwiſchen die
unteren Aeſte binden. Dies hat noch den Vortheil, daß die Schachteln
durch ihr fortwährendes Hin und Herdrehen abſchreckend wirken.
Die Geſchichte mit den Tuchſtückchen iſt aber etwas umſtändlich.
Daher nehme ich jetzt Sägeſpäne. Dieſe werden in eine große,
leere Blechbüchſe, wie dieſelben ja leicht von jedem Delikateſſen
händler u. dergl. umſonſt zu haben ſind, gefüllt und mit ſtinkendem
Thieröl gründlich durchtränkt. Dieſe Miſchung kommt dann in die
Zündholzſchachteln, welche darauf in entſprechender Weiſe aufgehängt
werden. Man kann auch einen Pfropfen nehmen, in Thieröl tränken
oder damit beſchmieren und dann aufhängen. Doch muß man ſich
dabei noch viel mehr vorſehen, daß man ſich nicht beſchmutzt. Jn
dem verfloſſenen Winter habe ich die in der oben angegebenen Weiſe
präparirten Sägeſpäne wegen Mangels an Zeit nur einfach auf den
Schnee. und in die unteren Aeſte der Zwergbäume und Kordons
ſtreuen laſſen. Das Ergebniß war großartig. Haſenſpuren waren
wohl vorhanden, aber kein Haſenfraß. Nur bei einer kleinen Birn
pyramide (und dabei gehen die Haſen mit Vorliebe zuerſt an Apfel-
bäume) zeigte ſich ſonderbarer Weiſe etwas Haſenfraß. Dieſelbe ſtand
außerdem weit zurück, rundherum unverletzte junge Obſtbäume. Ich
unterſuchte die Sache ſorgfältig, und ſiehe da, mein ſonſt ſo zu
verläſſiger Gartenarbeiter hatte den Baum überſehen und keine
präparirten Sägeſpäne dagegen geſtreut. Daher empfehle ich Ver
ſuche mit dieſem Mittel.

Lupinen zur Körnergewinnnng. Jm Intereſſe der Lupinen
Anbauverſuche und der durch dieſe bezweckten Förderung der Kultur
der Lupine zur Körnergewinnung, werden die Herren, die außer der
gelben, ſchwarzen, blauen und weißen Lupine etwa zur Körner
gewinnung geeignete andere Lupinen abzugeben haben, um gefällige
Mittheilung an den Unterzeichneten gebeten. Auch kleinere Mengen
beſonders empfehlenswerthen Saatgutes ſind willkommen.

Profeſſor Dr. EdlerJena.
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